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Verle - große Sorgen.
als jemals gilt wohl auch für die letzte

^ orirede des großen englischen KriegSdema --
und KriegsorganifatorS auf den deutschen

°densvorschlag das Wort der alten französi -
^ Diplomatie , daß die Sprache dazu da sei, um

» bedanke « zu verbergen . Das , worauf es
^ allein oder wenigsten letzten Endes all öqt
ändern ankommt , die der Rede Lloyd

.* *9es grimmigen Beifall gespendet oder in den
MgSspalten seine Fanfaren noch kräftig un -

Wichen baben , hat der englische Ministerpräsi -
mit keiner Silbe ausgesprochen . Das ist

»libedingte Aufrechterhaltung und Stärkung
englischen Alleinherrschaft auf den Meeren ,

^ andere ist der englischen Politik lediglich Mit -
iuni Ziveck. Alle die sunt hundertstenmale
Erholten Lügen uud Phrasen von der eng -

Schutzpflicht gegenüber den kleinen Staa -
' von der unheilvollen Rolle der „preußischen
Uärdefpotte " und gar von den deutschen Fre¬

ien gegen die Menschlichkeit sind nichts als
?»ande für den zähen Willen , den Krieg jetzt
Jttit allen eigenen Kräften , aber doch vor
^ mit Hilfe der Verbündeten fortzusetzen , bis
' Deutschen Reiche jede Möglichkeit genommen
?> so stark zu iverden , daß es in absehbarer
l die englische Alleinherrschaft ernstlich be-
hen könnte .

ist kein Zufall , daß Archibald Hurd jetzt im
®iüi Telegraph " au ein Wort des Napoleon
! Lt . Helen « erinnert . „England kann nie -
' S eine Kontinentalmacht sein und muß sich
Mit Versuck) zugrunde richten . Es bell alte daS

s- ich j>er sijjeetc , dann kann es seine Gesandten
c« i>ie Höfe senden und verlangen , was ihm ge-

Niemand hat klarer in die innerste Trieb -
der englischen Politik geschaut , als ihr größ -

Opfer . Das Reich der Meere zu beherrschen ,
dann an allen Höfen zu verlangen , was ihm

■»tti, das ist auch heute das engl . Kriegsziel .
Jc' es int einzelnen darunter versteht , hat au6 ,
' '̂ riegszeit schon erkennen lassen Man frage

Neutralen , nicht nur das gepeinigte Griechen -
o, sondern auch die so unverdächt igen Holläa -
lins L -kandinavrn , inc cs sieh 'tctnlion loiien

Isen , daß die englische Seeherrscbaft ihnen ihre
ihnachtspost einfach wegstiehlt . Dieser gleicher -
^en für das englische Geschäft wie für dcks eng -
^ Gemüt erfreuliche Zustand , auf Grund der
inigen Nteerherrschast überall zn fordern , was

JUt . ist nun bekanntlich in englischen Augen
'

Napoleons Sturz zum ersten Male ernsthaft
"

. der aufstrebenden deutschen Flotte und dem
, ifiretn Schutze gedeihenden deutschen Handel
koht worden . Seitdem aber zum ersten Male

; Öirtt eines englischen Staatsmannes dieser
Mnke auftauchte , wurde auch der rote Faden
Mungen . der sich dann jahrein , jahraus durch

stesamte englische Politik gezogen hat : Un -
^ lichmachung Deutschlands mit List oder mit
'•»ah . Dem neuen Ziel wurden dann alle Tra -
jjtteit geopfert , wie die traditionelle Gegner -
fit zu Frankreich (was durch die französische
Manche sucht allerdings leicht gemacht wurde ) ,
1 sogar der sekulare englische Widerstand gegen
: russisches Konstantinvpel NvaS freilich immer
;} als Köder und vorübergehendes Zugeständ -

^ aufgefaßt wurde ) .
Mo kam der europäische Koalitionskrieg gegen
jUtschland und dessen Freunde . Er kam , und
^ >hm kamen die englischen Enttäuschungen .
Mchland war ja in Wirklichkeit noch viel stärker
? Man befürchtet hatte . Die echt englische Fol -
Avg daraus war zunächst : also ist seine Un -
Michmachung für uns auch noch viel notwen -
?et England mobilisierte nun selbst , nicht nur
,
'lE Diplomatie und sein Gold , um überall in

? 58elt Kanonenfutter zu kaufen , oder Deutsch -
A .stille Gegner zu schaffen , sondern es warf
7 schnell nacheinander alle seine innerpolitischen
^ kstraditionen um , führte die persönliche Wehr -
'w ein , schaffte fast alle Freiheitsgarantien ab

? ist jetzt dabei , den Staatssozialismus viel
zu treiben , als es die Kriegsmaßnahmen

gelagerten " Teutschland tun . England
, ötes alles getan , weil es die „deutsche Gefahr "

i" kin altes Borrecht , allein das Meer zu beHerr -

j und zu verlangen , was ihm gefällt , immer
z,

' er werden sieht , und doch sich eben nicht ent -
Wien kann , auf jene Ausnahmestellung im

einer modernen , gleichberechtigten Völker -
^ einschaft zu verzichten . Lloyd George , der
? >nungslvsc , energische Draufgänger , verkör -
? letzt in seiner Person die letzte englische Ent -
psenhdt , alle andern Traditionen jener einen
Opfern . Aber schon müssen auch englische kri -
■)c Politiker erkennen , daß eS darüber hinaus

Die Rede Lloyd Georges ,j.
" wehr gehen ivird . Die Rede Lloyd Georges ,

k, das deutsche Friedensangebot so schroff und
i jo verloqenenl Pathos zurückweist , kann zn -
, doch nicht ganz verbergen , so sehr ftc_ sich
s « cn Hauptsätzen auch die Mühe gibt , daß zu
L Cc Zeit Englands Ausnahmestellung in seiner
» ^ Herrschaft ernstlicher bedroht war , als ge-
C heute , nnd daß gerade die vielen bisher ge-
j^ ie» außerordentlichen Anstrengungen , selbst
^ .. ftroße Militärmacht zu werden , indirekt die
« ische Stellung zur See schwächen müssen ,

»̂ yd George hat es auch gan ', offen ausge -
\ ^ en , daß die Schiffahrt noch nie so wesentlich
im. ' Os Leben der Nation gewesen sei , wie jetzt ,
tj3 Weich daraus betonte er den schweren Ernst

^edcnSmittclproblems, das eben mit der

Schisfahrt unlösbar verbunden ist . Dabei hat er
aber im selben Atemzuge wieder die Sprache be-
nutzt , um seine Gedanken zu verbergen , wenn er
hinzufügte , unter diesen Umständen sei die U-
Bootsgefabr nicht das wichtigste . * Wie kraß diese
Heuchelei ist , geht aus der Tatsache hervor , die ein
Blick in jede englische Zeitung zeigt , daß es näm¬
lich für die öffentliche Meinung in England heute
keine brennendere Frage als die Bewaffnung al -
ler Handelsdampfer zum Angriff gegen unsere
Unterseeboote gibt . Ueber die Wirkungen des
Unterscehandelskrieges kann man sich ja auch sehr
wohl aus den Schiffahrtsstatistiken der „TimeS "

unterrichten , nnd man kann sicher sein , daß eine
etwaige Verschärfung dieses Krieges ihre Wir -
kungen ebenfalls sehr bald zeigen würde . Denn
gerade weil , wie wieder Archibald Hurd in fast

leidenschaftlichen Worten betont , die Schiffs raun ?-
not als größte Gefahr Englands nicht nur durch
unsere U - Boote , sondern auch durch die ungeheu¬
ren allgemeinen Kriegsansprüche nnd durch die
an allen Ecken nnd Enden fehlenden Menschen -
kräfte bewirkt ist, muß der Gedanke an eine wei -
tere beträchtliche Verlustguote durch Versenkungen
auf die engl . Sachkenner iiberaus beängstigend
wirken . Ebenso macht selbst denjenigen , die eine
wirksame , vollständige Bewaffnung der Handels -
dampser fordern , die Frage der Geschütze nnd Be -
dienungsmannfchaften Kopfschmerzen . Als ein -
ziges Anshilfsmittel sehen sie nun die „Organi -
sation der gesamten Menschenkräste "

. ein Unter -
nehmen , in dem wir ihnen einmal schon voraus
sind , und das außerdem für England , „ das ohne
die größte aller Handelsmarinen nicht leben

kann "
, eine noch viel einschneidendere Wirkung

haben muß , als in Deutschland .
Nach Reuter soll Bonar Law neulich sich über

den angebliche : ! deutschen Standpunkt , gegenüber
den bewaffneten Handelsdampfern ausgesprochen
haben . Wir wissen nicht , ob danach wirklich das
Leben des „Caledonia "-KapitäiiS . um den sich
seine Kameraden aus begreiflichen Gründen sehr
sorgen , gesichert ist . Sicher aber ist ivohl , daß man
bei uns auch ferner jede kriegerische Betätigung
eines Nichtkriegsschisses als unbedingt Völker -
rechtswidrig ansehen wird . Und sicher ist doch wohl
auch vor allem , daß der deutsche « KTiegführnng
als Antwort auf die englische äußerste Maßnahme
der Bewaffnung der Handelsdampfer noch sehr
viel wirksamere Energien zur Verfügung stehen .

ilsons englisches Iriedensideal .
©. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Der deutsche Friedensvorschlag bei glänzender

militärischer und neugesicherter wirtschaftlicher
Lage , darauf die schroff ablehnende kriegwütige
Antwort Lloyd Georges bei immer deutlicher
hervortretenden Ernährungsfchwierigkeiten und
U -Bootssorgen Englands und nun nach 2X- Jal ?-
ren amerikanischer Neutralität , die stets ganz
einseitig nnfere Feinde begünstigt hat , die Frie -
densneigung Wilsons , die , wie Reuter meldet ,
von Herrn Lansing mit kaum verhüllten Droh -
worten gegen Deutschland kommentiert worden
ist. Niemand wird jetzt und in Zukunft sich
wundern können , daß mau in Deutschland den
Schritt des ameribanischen Präsidenten fast
überall mit großer Zurückhaltung , wenn nicht
mit Mißtrauen angesehen hat . Wir wolle,i gar
nicht zweifeln , daß bei dem Versuch Wilsons
wirtlich der ehrliche Wunsch , Europa nach der
furchtbaren Kriegskatastrophe wieder zu dem
Frieden zu verhelfen , mitwirkend gewesen ist .
Wir glauben auch , daß ein nicht unbedeutender
Teil am ? rtfrntischon Volkes diesen Wunsch
noch stärker liegt und ilin unterstützt . Aber roh
müssen befürchten daß die bisberige Haltung der
amerikanischen Regierung während des Welt ^
konfliktes dem Präsidenten die Rolle eines wirk -
lich ehrlichen Maklers überaus erschwert , wenn
nicht unmöglich macht . Herr Wilson selbst
würde nicht leugnen können , daß er und die
maßgebenden amerikanischen Kreise nicht nur
einen Sieg Englands immer ge -
wünscht und eine engliche Nieder
läge als für sich selbst unerträglich
angesehen , sondern daß sie bis h e » t e
dnr ch i hr c Kriegslieferungen die
englifchen neuen Armeen a u s g e r ü --
st e t , durch ihre verschiedenen Noten
Deutschland in seiner Kriegführung
gegen England erheblich gehemmt
haben . Als Grund dafür ist noch soeben von
Lansing auf gefährdete amerikanische „ Rechte "
hingewiesen worden .

Mau geht wohl nicht fehl , wen « man statt Rechte
ein 'veitverbreitetes angelsächsischem Solidaritäts -
gefühl , vor allem aber jene amerikanische Jnter -
essen setzt, die einerseits in der Kriegsfinanzierung
der Ententeländer , dann aber in der Rechnung
auf Englands Schntz gegen die japanische Zu -
ftt,Istsbedrohung liegt . Wenn jetzt die englische
Presse so tut , als ob Wilsons Schritt der englischen
Politik entgegen sei und zu „ungelegener Zeit "
komme , so ist das sicher eine von der englischen
Regierung inspirierte neue Henchelei . Jeder Eng -
länder weiß und muß nach den bisherigen Ersol -
gen dieses Krieges wissen , daß man in Washington
niemals England schaden, sondern nur Helsen wird .
Was die englische Presse aber vor der Welt uud
dem eigenen Volke nicht eingestehen darf . ist. daß
England jetzt angesichts der ivachsenden Wirtschaft -
lichen Kriegsnöte und der zu erwartenden ftar -
ken U-Bootsgefahr auf die amerikanische Hilfe au -
gewiesen ist. Der einzige Unterschied zwischen den
Auffassungen der Engländer nnd der England
freundlichen Politik in Amerika dürfte der sein ,
daß England Amerika als neuen kriegführenden
Bundesgenossen an seiner Seite haben möchte ,
während Amerikas eigene Interessen auch den
größten Englandschwärmern nur die Rolle eines
geschickten Sekundanten wünschenswert erscheinen
läßt . Denn Slmerika sängt jetzt an . die Vorteile
des Kriegslieferanten sehr viel geringer nnd die
Nachteile des Krieges für sich sehr viel höher einzn -
schützen. Eine direkte Beteiligung an dem Krieg
könnte diese Bilanz, , besonders im Hinblick auf
die deutschen U -Boote , nur noch deutlicher machen .

Danach kann man in dem Wilson ^ en Versuch
doch die Absicht erkennen , mäßigend ans die
Ententeansprüche einzmvirken . Aber eS ist ivohl
leider nicht auznnehmen , daß dies in dem n'ir die
unumgänglichen deutschen Sicherheitsforderungen
genügenden Grade erreicht wird , wenn es über -
Haupt wweit beabsichtigt lvar . Dafür geben uns
die Antworten Lloyd Georges nnd Briands , wie
der anderen Vierbuudömiuister einen nur zu
festen Anhalt . Auch die krassen Wiederholungen
all der feindlichen Beschuldigungen gegen uns
nnd der maßlosen eigenen Kriegsziele , die soeben
der Fanatiker Curzon im Oberhause sich erlaubt
hat , bestärken uns in dieser Aieinung .

DaS einzige , was wir zunächst von der Wilson --
schen Note erwarten können , ist, daß die Friedens -
erörterungen im Fluß bleiben , mögen die Wirbel
der Gegensätze auch noch so heftig fein . Wenn
dann die Kriegsereignisse im Sinne Hindenburgs
und unserer U -Boothelden weiterhin günstig fort¬
schreiten sollten , so wird vielleicht doch einmal der
psychologische Augenblick eintreten , wo jene Erörte¬
rungen sich von den phantastischen Vernichtnngs -
planen Lloyd Georges und Briands abwenden
und auf den Boden der Tatsachen und der ver --
söhnenden Vernunft stellen .

Der Vortlaul der Note .
(Eigener Drahtbericht . )

Berlin . 21 . Dez . lAmüich .) Der amerika¬
nische Geschäftsträger I . E . Grew hat gestern
abend dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes im Auftrag des Präsidenten der Ver -
einigten Staaten von Amerika eine Note über -
reicht , die in deutscher Uebersetzung wie folgt

< i ic ? :
„ V erlitt , den 21 . Dezember 1010.

Eurer Exzellenz beehre ich mich mitzuteilen ,
daß der Präsident der Bereinigten Staaten mir
Weisung gegeben hat , durch Vermittlung Eurer
Exzellenz bei der iaiserl . deutschen Regierung
ein Verfahren mit Bezug auf den gegenwärti -
gen Krieg in Anregung zu bringen . Der Prä -
sident hofft , daß die kaiserl . deutsche Regierung
es in Erwägung ziehe » wird als eine Anre -
gung . die in freundschaftlichster Gesinnung ge¬
macht ivorden ist und zwar nicht nur von einem
Freunde , sondern zugleich von dem Vertreter
einer neutralen Nation , deren Interessen
dnrch den Krieg ernstlich in Mitlei -
denschaft gezogen »vorden sind und
deren Interesse an einer baldigen Beendigung
des Krieges sich daraus ergibt , daß sie vffenkun -
dig genötigt würde , Bestimmungen über best--
möglichen Schutz ihrer Interessen zn treffen ,
falls der Krieg fortdauern sollte . Der Präsi¬
dent hat sich f ch Dil In n g e mit dein «bedanken
getragen , den Vorschlag , den er Weisung habe
zu übermitteln , zu machen . Er machte ihn im
gegenwärtigen Augenblick nicht ohne eine
gewisse Verlegenheit , iveil cs jetzt den
Anschein erwecken könnte , als sei er angeregt
voll dem Wünsche , im Zusammenhang mit dem
jüngsten Vorschlag der Mittelmächte eine
Rolle zn spielen . Tatsächlich ist der ursprüngliche
Gedanke des Präsidenten in keiner Weise auf
diesen Schritt zurückzuführen , nnd der Präsi¬
dent hätte mit seinem Vorschlag gewartet , bis
diese Vorschläge unabhängig davon beailtwor -
tet worden wären , wenn seine Anregung nicht
auch die Frage des Friedens beträfe , die
am besten im Znsammenhang mit anderen da -
hinzielendeir Vorschlägen erörtert wird . Der
Präsident bittet nur , daß seine Anregung allein
naä ) ihrem eigenen Werte und ?o beurteilt wird ,
alS wäre sie unter andere « Verhältnissen ge¬
macht ivorden .

Der Präsident regt an , daß baldigst Gelegen
heit genommen werde , von allen jetzt
kriegführenden Staaten ihre An -
sichten über die Bedingungen z u er -
fahren , unter denen der Krieg zum Ab -
ftlilnß gebracht werden tonnte , und über die
Vorkehrungen , die gegen die Wiederholung des
Ärieges oder die Entfachnng irgend eines ahn
lichen Konfliktes in der Zukunft zufriedenstel¬
lende Bürgschaft leisten könnten , so daß sich die
Möglichkeit bietet , sie offen zu vergleichen , Dem
Präsidenten ist die Wahl der zur Erreichung
dieses Zieles geeigneten Mittel gleich . Er ist
gerne bereit , zur Erreichung dieses Zweckes i n
jeder annel > mbare n Weise seiner -
feitö dienlich zu sein und sogar die Jni
riative zu ergreifen . Er wünscht jedoch nicht die
Art und die Weise uud die Mittel zu bestimmen .
>>eder Weg wird ihm genehm sein . u>enn nur
das Ziel , das er im Auge hat . erreicht wird
Der Präsident nimmt sich die Freiheit , daraus
hinzuweisen , daß die Ziele , die die Staalö -
männer beider kriegführenden Parteien in die -
sei» Kriege im Auge haben , dem Wesen nach die
gl -

'
Heu sind . Sie haben sie ja in allgemeinen
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Worten ihren eignen Völlern nnd der Wekt
tuud gegeben . Beide Parteien wünschen für die
Zukunft die Rechte uud Freiheiten
s ch w acher Völker und kleiner Staa --
t c 11 ebenso gegen Unterdrückung
oder Verneinung gesichert zu sehen ,
wie die Rechte und Freiheiten der großen nnd
mächtigen Staaten , die jetzt Krieg führen .
Jeder ivünscht sich nebeil allen anderen Äiatio -
neu und Völkern in Zukunft gesichert zu schen
gegen die Wiederholung eines Krieges wie den
jetzigen , sowie gegen Angriffe nnd eigennützige
Störungen jeder Art . Jeder glaubt der Bil -
düng weiterer Vereinbarungen , die unter wach -
sendem Argwohn ein unsicheres Gleichgewicht
der Mächte lierbeiführen würde , mit Miß -
trauen entgegensehen zu sollen , aber jeder ist
bereit , die Bildung einer Liga von Na -
tionen in Erwägung zn ziehen , die
den Frieden nnd die Gerechtigkeit in
der ganzen Welt gewährleistet . Ehe
jedoch dieser letzte Schritt getan lverden kann ,
VM jjjfte / Ruttel ., es . für votm ^ dt» zunächst die
iia iitrn gegenwärtigen .»,ciegc verknüpften

Fragen und die Bedingungen zu lösen , die die
Unabhängigkeit , die territoriale Integrität , die
politische und wirtschaftliche Freiheit der an dem
Kriege Beteiligten sicher gewährleisten .

Tas Volk und die Regierung der Vereinigten
Staaten haben an den Maßnahmen , die in der
Zukunft den Frieden der Welt sicherstellen sol -
len , ein ebenso dringendes und uumittelbares
Interesse , wie die jetzt im Kriege befindlichen
Regierungen . Ihr Interesse an den Maßnah -
men , die ergriffen werden können , um die
kleinen nnd schwachen Völker der
Welt vor den Gefahren der Znfü -
gung eines Unrechtes und der Ver -
gewalti guug zu schützen , ist ebenso leb¬
haft und brennend , ime das irgend eines ande -
ren Volkes oder einer anderen Regierung . Das
amerikanische Volk und die Regierung sind be-
reit ja sie selmen sich danach , nach Beendigung
des Krieges bei der Erreichung dieses Zieles
mit allen ihnen zu Gebote stellenden Einfluß
und Mitteln mitzuwirken . A b e r der K rieg
muß erst beendigt fein . Die Vereinigten
Staaten müssen es sich versagen , die Bedin -
gnngen vorzuschlagen , auf Grund deren der
Krieg beendigt werden soll . Aber der Präsident
sieht es als sein viecht und feine Pflicht an . daS
Interesse der Vereinigten Staaten
an der Beendigung deS « rieges dar -
zutun , damit es nicht zn spät ist . die großen
Ziele , die sich nach Beendigung des Krieges
auftun , zu erreichen , damit nicht die Lage der
neutralen Staaten , die jetzt schon äußerst
schwer zu ertragen ist , ganz unerträglich
wird , und damit vor allem die Zivilisation einen
nicht zu rechtfertigenden und nicht ivieder gnt -
znmachendeir Sclmden erleidet .

Der Präsident erblickt hierin eine Rechtferti -
gnng feiner Anregung . Es soll nn alsbaldige
Gelegenheit z u einem M e i n u n g s -
auStausch über die Bedingungen gefunden
werden , die dieser letzten Vorbereitung
für den Weltfrieden voraus gehen
müßte , für den Frieden , den jedermann ivünscht .
und an dein die neutralen Staaten ebenso wie
d >e Kriegführenden vereit sind , in vollem Maße
uud in verantwortlicher Weise teilzunehmen .
Wenn der Kampf bis zum nnabseiibaren Ende
durch langsame Aufreib ung fort
dauernd soll , bis die eine oder andere Gruppe
der Kriegführenden erschöpft ist , wenn Mil -
lionen und Abermillionen Menschenleben weiter
geopfert werden sollen , bis auf der einen oder
anderen Seite nichts mehr zu opfern ist. wenn
Erbitterung entfacht werde » soll , die niemals
abkühlen lann , und Verzweiflung erzeugt wird ,
von der sich liiemand erholen kann , dann wer -
den die Hoffnungen auf friedliches nnd freiwil -
ligeS Zusammenarbeite » freier Völker null und
nichtig , DaS Leben der ganzen Welt
ist tief in Mitleidenschaft gezogen .
Jeder Teil der großen Familie der Menschheit
hat die Last nnd den Schrecken des irnch nie da¬
gewesenen Waffenganges gespürt , keine Nation
in der zivilisierten Welt tann tatsächlich alS
außerhalb seines Einflusses stellend , oder alS
gegen seine störenden Wirkungen gesichert be-
trachtet iverden . Doch die konkreten
Ziele , für die der Kampf geführt
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wird , sind niemals endgültig fest -

e st e l l t worden . Die Führer der verschie -
denen kriegführenden Mächte haben , wie gesagt ,
diese Ziele in allgemeinen Wendungen aufge -
stellt , aber in allgemeinen Ausdrücken gehalten
scheinen sie die gleichen auf beiden Sei -
t e n . Bisher haben die verantwortlichen Wort -
fllhrer auf beiden Seiten noch kein einziges Mal
die genauen Ziele angegeben , die , wenn sie
erreicht würden , sie und ihre Völker so zufrie -
denstellen würden , daß der Krieg nun auch
wirklich zu Ende gefochten wäre . Der Welt ist
es überlassen , zu vermuten , welche endgül -
tigen Ergebnisse , welcher tatsächliche Austausch
von Garantien , welche politischen oder territo -
rialen Veränderungen oder Verschiebungen , ja
selbst welches Stadium des militärischen Erfol¬
ges den Krieg zu Ende bringen würde . Viel -
leicht ist der Friede näher , als wir
glauben , vielleicht sind die Bedingungen , aufdenen die beiden kriegführenden Parteien es für
nötig halten , zu bestehen , nicht so unver »
e i n b a r , als manche fürchten , vielleicht könnte
ein Meinungsaustausch wenigstens den
Weg zu einer Konferenz ebnen , vielleicht
konnte so schon die nächste Zeit auf ein
dauerndes Einvernehmen der Na -
tionen hoffen und sich ein Zusammengehen der
Nationen alsbald verwirklichen . Der Präsident
schlägt keinen Frieden vor , ja er bietet nichteinmal eine Vermittlung an . Er regt nur andaß man sondiere , damit die neutralen und
kriegführenden Staaten erfahren , wie nahe
wohl das Ziel des Friedens sein kann , wonachdie ganze Menschheit mit heißem und wachsen -
dem Begehren sich sehnt . Der Präsident glaubt ,daß der Geist , in dem er spricht , und die Ziele ,die er erstrebt , von allen Beteiligten verstandenwerden , und er hofft und vertraut auf eine Nnt -wort , die ein neues Licht in die Angelegenheitder Welt bringen wird .

Ich benutze diesen Anlaß , Eurer Exzellenz er -neut meiner ausgezeichnetesten Hochachtung zuversichern . gez . Grew .An Se . Exz . Herrn Zimmermann ,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes .

Lansingg Lroh-Kommenlar.
Washington . 21 . Dez . (Meldung des Reu -

terschen Büros .) Staatssekretär Lansing er-
klärte : Wilsons Note basiere nicht auf den ma¬
teriellen Interessen Amerikas , sondern darauf , daßAmerikas Rechte durch die beldersei -
tigenKriegführendenimmer mehrin
Mitleidenschaft gezogen wurden .Amerika treibe näher an den Rand des Kriegesund müsse deshalb die Absichken der Kriegführenden
erfahren , um feine zukünftige Haltung
darnach einzurichten . Weder das deutsche Angebot ,noch die Rede von Lloyd George » seien dabei be¬
rücksichtigt. Lansing erklärte weiter , Amerikas
Neutralitätspolitik sei unverändert
geblieben . (W .B .)

*

Botschafter Gerard wieder in Berlin .
Berlin . 22. Dez . Der amerikanische BotschafterG e r a r d tras mit seiner Frau gestern abend von

seinem Urlaub wieder in Berlin ein .

Englische hehpresse -Kommentare .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 22. Dez . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : In Besprechung der Friedensnote
Wilsons würdigt der „Daily Telegraph " die Auf -
richtigkeit des Präsidenten und dessen Streben
nach Unparteilichkeit , behauptet jedoch , die Feinde
Englands hätten das ties wurzelnde Menschlich -
keitsgesühl der Amerikaner ausgebeutet und des -
halb komme die Friedensnote nicht gele -
g e n . Die „Morning Post " hebt hervor , die Nie -
derlage Deutschlands sei das einzige Mittel zur
Gewährleistung der Sicherheit Europas und der
übrigen Welt einschließlich Amerikas . Das Blatt
fragt den Präsidenten , wie die Bedingungen , aufdie er sich beziehe , durchgesetzt werden könnten ,wenn es Deutschland einfalle , sie zu brechen , wie
dieses es friiher getan hat . Wollten die Vereinig -
tcn Staaten etwa die Verpflichtung übernehmen ,für die Durchführung der künftigen Friedens -
bedingnngen mit den Waffen in der Hand etnzn -
treten ? Die europäischen Völker seien
f < st entschlossen , Deutschland zu schla¬

gen , koste was es wolle . Ihre Entschlossenheit sei
ebenso groß , wie die der Nordstaaten der Union
während des Bürgerkrieges .
Die russischen Sozialisten gegen die Ablehnung des

Friedensangebotes .
(Eigener Drahtbericht .)

V. Stockholm , 22. Dez . In der Duma spielten
sich nach dem Wiedererscheinen der So -
z ia l i st e n infolge der Vergewaltigung
der Duma bei der Erörterung des
deutschen Friedensangebotes furcht -
bare Lärmszenen ab . Sämtliche Sozialistenund die Vertreter der Arbeiterparteien geißeltenin schärfsten Worten den von dem Dumapräsideu -
ten unternommenen Versuch , die öffentliche Mei¬
nung mundtot zu machen . Ein Sozialist erklärte ,man hätte zweifellos die Ablehnungsformel ab -
gelehnt , und zwar aus folgenden Gründen : Wir
stehen mehr als je auf dem Standpunkt , daß wir
den Frieden brauchen , aber durch die schäbigen
Manöver des Dumapräsidenten ( unge¬heurer Lärm im Zentrum ) wurde jede Meinnngs -
änßernng abgeschnitten . Wir legen darob Protestein und verlassen den Saal als Symbol , bah uns
nichts mit der kriegshetzerischen Duma verbindet .
Darauf wandte sich ein anderer Arbeitervertreter
gegen die verbrecherische Verletzung der Duma -
statuten , die durch das Präsidium gewaltsam des
Rechts beraubt werden , in der all

'
erwichtigsten

Frage des Staatslebens ihre Meiuung zn sagen .Die Duma , welche insrem dem Auftrag diese
Schritte unternommen habe , möge die Berant -
wortung tragen . Die Massen der Hauptstadt ha -
ben gesagt , was sie von solchen Manipulationen
halten .

Eine „nichtamtliche "
Konferenz in Kopenhagen .

( Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 22. Dez . Die ,Höln . Ztg .

" meldet aus
Stockholm : „Dagens Nyheter " erfährt aus völlig
zuverlässiger Kopenhagener Quelle , daß im Zu -
sammenhang mit dem Friedensangebot eine nicht -
amtliche Friedenskonferenz in Ko -
p e n h a g e n st a t t s i n d e n s»!ie, auf der die
Möglichkeit amtlicher Verhandlungen ohne
Rücksicht auf Englands Antwort auf
die Friedensnote besprochen werden solle .Unter den in Kopenhagen anwesenden Gesandten
der kriegführenden Mächte würden auf jeden Fall
augenblicklich unter Mitwirkung eines neutralen
dritten Mannes Verhandlungen geführt .

Die Schweiz und der vermiktlungsgedanke .
(Eigener Bericht .)r . Bon der schweizerischen Grenze , 22 . Dez . Der

Vermittlungsgedanke gewinnt in der
Schweiz immer mehr Raum . Eine Reihe vonBlättern setzte sich bereits warm dafür ein , und sielassen sich darin auch nicht durch die ablehnende Geste£ loi)ö Georges beirren . Der „Basl . Anzeiger " fin°det , daß gerade die Rede des englischen Premiersden bisher fehlenden Raum für eine freie und offene
Vermittlungstätigleit zu schaffen scheine. Das Blatt
ermuntert die Schweiz , endlich den ersten Schritt zutun . Die Bedenken , die man dagegen habe , ließen
sich bei näherer Prüfung nicht halten . Man habevon Einbuße an nationalem „ Prestige " gesprochen ,wenn der Versuch mißlinge : sei das wirklich so ?
»Wir glauben "

, so schreibt das Blatt , „ selbst für den
Fall des MißlingenS werden die Völker den Staats »
mann und das Volk segnen , dem er angehört , der den
ersten Schritt zur Anbahnung einer Vermittlung tunwürde . Und übrigens — m u ß er denn scheitern ?
Wir haben schon einmal gesagt , daß Zurückhaltung
sehr klug sein könne , daß es aber eine Grenze gebe,wo sie nicht mehr Klugheit , sondern bloße Aengstlich-
keit sei . Umgekehrt wäre ein solcher Vermittlungs -
Vorschlag nicht nur eine menschlich schöne und großeTat , sondern er wäre auch wohlverstandene Jnter -
essenpolitik der Neutralen , und zwar in jeder Rich»
tuug , sowohl volkswirtschaftlich wie politisch , sowohlim Interesse der Ernährung unserer Bevölkerung ,wie im Interesse unseres Handels und unserer In -
dustrie .

" Wie sich der Bundesrat zum Vermltt -
lungsgedanken stellt , ist nicht bekannt . lZens . Khe .)
Ein Schreiben der Mittelmächte an den König von

Spanien .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 22 . Dez .
Nach einer Madrider Meldung des Pariser „He -
rald " hat der spanische Minister des Aeußern mit -
geteilt , daß König Alfons von den Zentral -
mächten ein ähnliches , auf das Friedensangebot
sich beziehendes Schreiben erhalten habe wie der
Papst . (Zenf . Khe .)

Hollands Kriegsbereitschaft .
Haag , 22. Dez . Kriegsminister Bosbon sagte

in der Zweiten Kammer über die Kriegsbe -
reitschast , seit August 1914 sei das Personal

seiner Abteilung darauf gefaßt , daß es jeden
Augenblick losgehen könne . Die Erwartung ,
daß Holland den modernen Kriegsmitteln eines
Feindes eigene entgegen stellen könne , werde
nicht getäuscht werden . Im übrigen drückte er
seine hohe Zufriedenheit mit der Bereitschaft der
holländischen Streitkräfte aus .

Driands Gegnerschaft .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 22 . Dez . Der
Pariser Korreivondent des „ Corriere della Sera "
sieht den Kernpunkt der Oppositionskämpfein der französischen Kammer darin , daß manB r i a n d allgemein beschuldige , er wolle sich d i I -
tatorische Gewalt anmaßen und die parlamen -
tarische Freiheit erdrosseln . (Zens . Khe .)
Die französische Kammer fordert die Mitteilung der

feindlichen Heeresberichte .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 22. Dez . Der
Ausschuß der sranzösischen Kammer für auswärtige
Angelegenheiten fordert von Briand : 1 ) Mitteilungder diplomatischen Dokumente und Berichte über die
Vorgänge in Athen am 1 . Dezember : 2 ) tägliche Mit¬
teilung der Heeresberichte der deutschen ,ö st erreichisch - un garischen , bulgari -
schen und türkischen Armee und der von den
feindlichen Agenturen nach neutralen Ländern über -
mittelten Funksprüche . (Kens . Khe . )

Das Verbrechen Deutschlands .
Im englischen Unterhaus hat nun auch Bouar

Law , der Führer der Konservativen , das Wort
zum deutschen Friedensvorschlag ergriffen und da -
bei — selbstverständlich ohne es zu wollen — mit
dem gleichen heuchlerischen PaihoS , mit dem auch
schon Lloyd George gesprochen , den wahren Grund
für die ungeheure Wut enthüllt , von der die eng >-
tischen Kriegshetzer gegen uns beseelt sind . Er
sagte nämlich :

Warum leiden wir unter der Urecklichen Pein und
warum erduldet sie das Volk ? Weil wir Deutschlandvertrauten , weil wir glaubten , daß ein Verbre -
chen , wie e s von Deutschland begangenw u rde . niemalsvoneinemme » schlichen
Wesen würde begangen werden . Ich hoffe ,nicht nur unser Land allein , sondern auch in allen
neutralen Ländern wird das Volk die Lage verstehen ,wie sie jetzt ist . Deutschland machte Friedensvor -
schlage. Auf welcher Grundlage ? Aus der Grund -
läge seiner siegreichen Armee . Was würde das füreine Lage sein, wenn der Friede zustande käme ausdieser Grundlage der siegreichen deutschen Armee ?Wir kämpfen nicht um Gebiete oder um die größereStärke eines Volkes , wir kämpfen für zwei Dinge ,für den Frieden , aber auch für die Sicherheit der
Friedenszeit , die kommen soll. Lassen Sie uns in
Rechnung ziehen , daß dieser Krieg veraeblich aus -
gefachten werden wird , sofern wir nicht Sicherheit da -
für schaffen , daß es niemals wieder in der Machteines einzelnen Mannes oder einer Gruppe von Leu -
ten liegt , die Welt in das Elend des Krieges zu ftür -
zen . Soll der Friede kommen und das größte
Verbrechen in der Geschichte der Welt
ungesühnt bleiben ? Er sei sicher, daß das
Land zu jedem Opfer bereit wäre , wenn es sich überdie Lage klar werde .

Worin besteht nun dieses größte Verbrechen in
der Geschichte ? Einsach und mit dürren Worten
ausgesprochen darin , daß Deutschland es wagte , den
Engländern in der Besetzuna Belgiens »uvorzu -
kommen . Es galt den englischen Kriegsmachern
für selbstverständlich , daß die vereinigten sranzö -
sisch- englischen Streitkräfte durch Belgien in das
Rheinland eindringen würden . Und das wäre
selbstverständlich kein Verbrechen gewesen , sondern
eine beglückerische Rettertat nach dem SP '-' Wel der
Behandlung von Griechenland . Daß Deutschland
es wagte , diesem Plan zuvorzukommen , ist freilich
ein Verbrechen , das „zum Himmel stinkt , und
über das der betrogene Betrüger allen Grund hat ,
sein heuchlerisches Zetergeschrei zu erheben !

H - Booflrieg und Friedenssehnsucht in den
Ländern der Entente.

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 22. Dezember .

Noch niemals haben die Klagen über die schwe -
ren wirtschaftlichen Folgen des U - Bootkrieges die
Klagen über Lebensmittelnot und Lahmlegung des
Seehandels so verzweifelt geklungen , wie gerade
in den Tagen nach der Überreichung des deuffcheu
Friedensangebotes . Diese klagenden Stimmen
kommen aus alleu Ländern der Entente , sie er -
tönen in den englischen Kolonien , am eindringlich -
sten klingen sie in den Ländern der Neutralen .
Es ist kein Zufall , daß gerade das Friedensangebot
der Mittelmächte in allen Ländern Anlaß gegeben

,&

hat , den ungeheuren Umfang der wirtsÄ ^
Schädigungen , die der Krieg unserer Ta ^
kreuzer hervorgerufen , festzustellen . 3 » J
Klagestimmen klingt — bei den Neutralen ^bei unseren Gegnern unbewußt — die
nach Frieden , und eng verbunden damit die
daß im Falle der Ablehnung des deutsche« p
densansebotes eine weitere Verschärfung
U-Bootkrieges die wirtschaftlichen Leiden
unerträgliches Maß hinaufschrauben könnte

In England weisen führende Männer de^,dels und der Industrie auf den engen Zul ^
hang zwischen den hohen Lebensmittelpreis ,
dem U-Bootkriege hin , und wenn die Lo»?
City , die bisher als die Hochburg der AAdes „Krieges bis zum Ende " oder gar des
bis zum „Knock -out " angesehen werden '1
neuerdings sich mit dem Gedanken an den
zu befreunden begonnen hat , so hängt dies -^los damit zusammen , daß man gerade i« 1
Kreisen den vollen Umsang der wirtsch«
Schäden zu beurteilen vermag , die der
krieg sür England im Gesolge gehabt hat l

t
"

besonders eindringlich klingen die Klagen " j
lischen Kolonien . Die Handelskammern f '

, (|stralien , von Südafrika und die der anders
konischen Kolonien Englands haben daw
gewiesen , daß ihre Naturprodukte infolge
lens von Schiffsraum nicht exportiert v
könnten und deshalb verderben .

Man kanu sich unschwer vorstellen , welch^druck diese Klagen aus die englischen Hande ^
machen müssen , die ungeheure Kapitalien 'jj
englischen Kolonien stecken haben . Und ger "^
Kreise wissen genau , daß jede Erhöhung
tärischen Anstrengungen in England , jede *
kung des englischen Heeres aus dem
oder auf den anderen Kriegsschauplatz
Schiffsraumnot und damit die Not der
erhöhen müssen . Die Revolution in Port 11'
neben der Abneigung der portugiesischen
wegen der Entsendung nach dem sratiN

'

Kriegsschauplatze und den Lebensmittelma »
solge des U - Bootkrieges zurückzuführen » u »'
in Italien besteht ein enger Znsammenha ? .
schen den sich immer wiederholenden F " !
demonlstrationen und der Teuerung der Lel^
tel und der Kohle infolge des deutschen in
krieges . .

Auch bei den Neutralen hat die Lahmleg » ' '
Seehandels als Folge des Kreuzerkrieg ^
U-Booten die Friedenssehnsucht aus einen
Grad gebracht , zumal sie von dem neuen ew
Kabinett eine Verschärfung der Blockade « ' ,
gegen Deutschland und damit eine M
sung ihrer wirtschaftlichen Leiden &
ten . Wir aber können uns der FeW
freuen , daß jede Erhöhung der militärisch
streugungen Englands die Schiffsraumnot
mit den Lebensmittelmangel verstärken A
diese Weise die Friedenssehnsucht in den L»'
der Entente wie bei den Neukralen immer "

Äl>

neu beleben wirb .

Zweite Ausgabe des Tagesbericht
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22. Dez ., abends . sAmtlich .)
keiner Front sind bisher beso »
Ereignisse gemeldet .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. Drt *'

(« mtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz -

Nahe der Küste im Sommegebiet und <"!,«Ostuser der Maas war die Artillerietätig ^
den Nachmittagsstnnden gesteigert .

An der User wnrde ein belgischer Postt '
gehoben .

Oestlicher Kriegsschauplatz -

Front des Generalseldmarschal !» prinZ^
Leopold von Bayern .

Längs der D ii n a und am S t o ch o d hi ^ z
russische Artillerieseuer längere Zeit an.
Vorstoß von zwei feindlichen Kompagnie «
östlich von Riga wnrde abgewiesen . .

Nordwestlich von Zalosee drange « jf .
Stoßtrupps in die beiden vorderen Stc ?^der Russen und in das Dorf Z w i z i u e>«
kehrten nach Sprengung von vier Miuea ^ »mit 3t Gefangenen nnd 2 Maschinenge ^
zurück .

Großherzogliches Hoflhealer.
Daß mau mit der Wiederaufnahme des

„ G l ö ck ch e it des Eremiten " eine gute
Wahl getroffen hatte , bewies der für die Weih -
uachtswoche sehr gute Besuch und der geradezu
stürmische Beifall , mit dem das Publikum zumTeil bei offener Szene den Hauptdarstellerndankte .

Mit feiner Künstlerhand dirigierte Wilhelm
Schweppe das Orchester , das unter seiner
Leitung stets mit besonders beseeltem Ausdruck
spielt . Neben der frischen , temperamentvollen
Leitung des Orchesters erfreute auch die leben -
dige Inszenierung der Aufführung durch Herrn
Bussard von der ersten Szene an . Wir haben
an dieser Stelle schon öfters auf die ganz aus -
gesprochene und offenkundige Begabung Bus -
sards zu stilvoller Opernregie hinge ,Viesen ,und wollen nicht verfehlen , es auch diesmal
wieder zu tu » , obgleich wir überzeugt sind , daßdie leitende Stelle nach wie vor davon keine
Notiz nimmt , was nach der so ziemlich verun -
glückten Inszenierung von „Dame Kobold "
natürlich keinen Gewinn für das Theater be -
deutet .

Im Mittelpunkt der Aufführung stand FrauMüller - Reichel , deren natürliches , fri -
sches Spiel nicht übertrosfen werden kann , und
deren wundervoll beseelte gesangliche Leistungden Hörer ebenso ergreift wie erheitert . In
einzelnen Momenten sah die Künstlerin auswie Niignon . Uebrigens , ä propos ! (wie man
auf deutsch sagt ) was ist mit Mignvn ? Eine
kitschige Vertonung eines deutschen Dichters .Natürlich , aber wir gestehen ganz offen , daß wir
einmal in der Saison diesen Kitsch sehr gernehören . Außerdem ist die Aufführung ein siche¬

res Geschäft , denn wir wissen aus Erfahrung , daß
sehr viele Menschen ebenso denken wie wir .
Also ?

Als Partner von Frau Müller -Reichet zeich-
nete sich Hellmut Neugebauer durch sympa -
thisches Spiel und schöne gesangliche Darbie -
tnng aus . Der Künstler muß aber weiterhin
an sich arbeiten , nm seine Höhe freier zu gestal -
ten .

Jan van Gorkoms Dragoner ist eine
oft bewunderte Musterleistung , sein derbes , l>u°
morvolles Spiel fand ebenso wie seine präch -
tige Gesangsleistung lebhaften Beifall bei vff>
ner Szene , ebenso Hans Bussards Pächter ,den der Künstler mit seinem trockenen Humor
reich ausstattete . Mit Schluß dieser Spielzeit schei -det , wie wir hören , Gorkom vom Hoftheater .
Das Karlsruher Publikum sieht so einen nach dem
anderen von seinen Lieblingen gehen . Wenn es
mit seinem Ersatz ebenso bestellt ist. wie mit dem
für Frau Müller -Reichel , wird letzten Endes das
Hoftheater der leidtragende Teil sein.

Für die erkrankte Johanna Mayer sprang
Frau Ethofer ein , deren musikalische und
darstellerische Sicherheit wir natürlich anerken -
nen , die aber sonst durchaus nicht die Eigenschaf -
ten besitzt , die sich für die Georgette eignen . Es
ist unverständlich , warum man nicht Fräulein
Friedrich die Georgette hat singen lassen , die
die Partie doch jedenfalls singen kann und in
ihrer frischen Jugendlichkeit so geeignet wie nur
möglich für die kokette Pächtersfrau ist .

Theater und WuSt.
Hoftheater in Mannheim . (Bon unfern ' mu -

sikalischcn Aiitarbeiter . ) R i ch a rd S t r u ß '
„A r i a d n e aus N a x o s " , die gester in

neuer Bearbeitung über unsere Bühne ging , ist
auch in dieser Fassung eine Halbheit geblieben ,die zwischen Scherz und Ernst sich bewegt . Man
ließ das vorangehende Moliöresche Lustspiel
„Bürger als Edelmann " fallen , verlor damit
aber auch eine Reihe köstlicher , witziger mnsika -
lischer Einlagen . An seine Stelle tritt nun ein
Vorspiel , in welchem ein reicher Wiener Bür -
ger einem jungen Komponisten zumutet , sein
ernstes Werk gleichzeitig mit den Gaukeleien
einer Spaßmachergesellschaft aufzuführen . Der
junge Künstler ist zuerst empört über solche Zu -
mutung . Aber Zerbinetta , die Führerin der
Gaukler , weiß ben jungen Idealisten in ihre
Netze zu locken , und als dieser aus seinem Lie -
besrausch erwacht , ist es zu spät , die Vorstellung
zu verhindern . Die Musik erhebt sich fast nir -
gends zur Höhe der eigentlichen „ Ariadne "-
Musik , und die Aufnahme des von W . Furt -
w ä n g l e r sorgfältig vorbereiteten Werkes war
geteilt . F . M .

Runst nnd Wiffenschafl.
Der nene Leiter des Instituts für Jnfektions -

krankheiten in Berlin . Wie wir hören , ist zum
Nachfolger des verstorbenen Geheimen Ober -
medizinalrats Prof . Loeffler in der Leitung des
Kgl . Preuß . Instituts für Jnsektionskrankhei -
ten „Robert Sloch " in Berlin der ordentliche
Professor und Direktor des Instituts für
Hygiene und Bakteriologie an der Universität
Straßburg , Geheimrat Dr . Paul Uhlen -
h n t h in Aussicht genommen . Prof . Uhlenhuth ,der zurzeit als Oberstabsarzt und beratender
Hygieniker bei einer Etappen -Jnspcktion tätig
ist, ist am 7. Januar 1870 zu Hannover gebo -
ren . An der Kaiser -Wilhelm -Akademie kür das

[(Imilitärärztliche Bildungswesen erhielt el <■
Ausbildung , erwarb 1893 die medizinisch

*
i

torwürde , war 1894—95 als Unterarzt J
Charitö -Krankcnhause kommandiert , ka»>
Jahre daraus als Assistent an das un ^ .
Leitung von Robert Koch stehende Jnstt ^ ,
Infektionskrankheiten in Berlin , wo er ,p
Anregung für seine weiteren Studien
Seit 1898 war Uhlenhuth Mitarbeiter W .
preußischen Kultusministerium einö ^ j
Kommission zur Erforschung der Maul -
Klauenseuche . Im Jahre 1900 wurde er ^ <
arzt , erhielt , 1903 das Prädikat Profefff .U
habilitierte sich im August 1905 in Grc 'Ur
für Hygiene und Bakteriologie mit einer %
„Das biologische Verfahren zur Erft .̂ I
und Untersuchung von Menschen - und
sowie anderer Eiweiß -Substanzen und , j'J
Verwendung in der forensischen Praxis -
erfolgte seine Berufung auf die neuen -̂
Direktorstelle der bakteriologischen Äb > }
im Reichsgesundheitsamt unter Beilegu ^ zrl
Charakters als Geheimer RegierU »M!
Seit 1. Oktober 1911 wirkt Geheim tit
huth an der Straßburger Hochschule al »
folger von Prof . Forster . »

Der Gelehrte hät eine sehr fruchtbare j
literarische Tätigkeit entfaltet , besonder ^ ^dem Gebiete der Jmmunitätssorschuug
praktischen Anwendung . Er entdeckte ein
thode zur Unterscheidung von Mensch ^Tierblut auf Grund umfangreicher Fo *f ® »
auf dem Gebiete der Immunität ,
Methode zur Untersuchung der verW, ^
Fleischsorten im besonderen zuin Cr ,
von Pferdefleisch in Wurst - und Räuch ^ r ^
was einen großen Fortschritt für die
ruugsmitteluntersuchnng bedeutet .
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Front des Generalobersten Erzherzog Joseph :
Ei» Nachtangriff des Gegners am Cfnele -

att lnördvch des Trotofultalcs ) scheiterte.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall»

von Mackensen.
I « der Ervtze » Walachei hat sich die Lage nicht

geändert .
Die Dodrndscka,Armee machte Fort -

schrittennd nahm den Nnjsen 300 Gefangene ab.
Mazedonische Aront .

Sa der Struma Patrouillengepllknkel .
Der erste Generalquartiermeister Ludendorfs .

*

Ponr le mörite .
verlin , 31 . Dez . Der Kaiser verlieh dem

Oberstleutnant und Abteilungschef im General -
stab des Feldheeres . Bauer , den Orden Pour
le m6rite . <W . 33 .)

*
Der neue französische Generalflabschef.

Von der Schweizer Grenze , 22. Dezbr . Ge¬
neral Nivelle hat den „Basler Nachrichten"
zufolge den aus der Artillerie hervorgegangenen
Brigadegeneral Pont unter Beförderung zum
DivisionSgeneral zum Chef des General »
stab es ernannt . Bekanntlich versah unter Ge-
neral Jofsre General de Castelnau dieses
Amt . Der General Pont ist ein jüngerer Ossi-
zier , der erst zu Beginn des Krieges als Oberst »
lentnant dem Generalstab zugeteilt worden war .

Die portugiesischen Hilfstruppen.
Genf , 22. Dez . Nach einer Meldung Pariser

Blätter aus Madrid , hat der dortig « portn -
giesische Gesandte erklärt , der Aufschub
der Beförderung portugiesischer Trup »
pen nach Frankreich sei durch die Verzögerung
der in Lissabon erwarteten englischen Tr ans -
p o r t s ch i s f e verursacht worden .

Kardinal Mercier.
lEigener Drahtbcrtcht .)

Rom , 22. Dez . „Oservatore Romano " schreibt :
Mehrere Blätter haben gemeldet , daß Kardinal
Mercier die Absicht gehabt habe , aus Anlaß
des letzten Konsistoriums sich nach Rom zu be-
geben. Wir sind ermächtigt zu erklären , daß diese
Nachricht jeder Grundlage entbehrt . (3BJ0.)

Set öSerreichisch -nvilmMe Tagesbericht.
Wien , 21. Dez . Amtlich wird verlantbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz:
HeereSfront des Generalfeldmarschall »

von Mackensen : %
Keine Ereignisse von Belang .
Hecresfront deS Generalobersten Erzherzog

Joseph :
Beiderseits des TrotnStaleS erfolglose

feindliche Unternehmungen .
Heercssront des Generalfcldmarschalls Prinzen

Leopold vo» Bayern :
Deutsche Truppen stießen durch zwei feindliche

Stellungen bis Zwyzyn vor und kehrten mit
Beute und Gefangenen zurück.
Italienischer nnd südöstlicher Kriegsschanplatz :
Keine wesentlichen Ereignisse .
Der Stellvertreter des Chefs deS GeaeralstabS :

von Hoefer , Feldmarschalleutnant.
(WJ8 .)

*
Die Ziele der neuen Regierung in Oeslerreich .
Wien, 22. Dez . Die » Wiener Atg .

" schreibt über
die Ziele der Regierung. die Herstellung voller der-
fassungSmäßiger Zustände und die Schaffung der mit»
wendigen Voraussetzungen dazu , die Ebnung des
Weges zum Parlament werde das hohe Ziel
der Regierung bleiben. In Verfolg dieses Weges
werde sie ihre aus die Erfüllung dieser Bestimmun »
gen abzielenden Anträge stellen . Als nächste Aufgaben
der Regierung hebt das Blatt besonders hervor : den
Abschluß des Vertrages zwischen den
beiden Staaten der Monarchie über ihre
wirtschaftlichen Verhältnisse , sowie die
Anbahnung engerer wirtschaftlicher
Beziehungen zum Deutschen Reich , fer -
n er die politische und wirtschaftliche Kon -
solidierung Oe st erreichst sowie die Hei -
lrmg der Wunden des Krieges , vor allem auch die
Sorge für die Invaliden und Hinterbliebenen der für
don Schutz des Vaterlandes kämpfenden Krieger , die
d^e Regierung als eine Eilige Pflicht betrachte . Das
Handschreiben weiland « r . Majestät vom 4 . Novem »

über die künftige Stellung Galiziens im
)aatsgefüge werde der Regierung als Richtschnur

dienen . Ohne Verzug werde sie an ihre Aufgaben
herantreten . Der bewunderungswürdige Opfermut
der Bevölkerung lege der Regierung die Pflicht auf ,
du ' Volksernährung .zum Gegenstand ihrer
ernsten und unausgesetzten Sorw : zu machen . Sie
zögere nicht , die allgemeine Richtung zn bezeichnen ,
die sie . Gerechtigkeit gegen alle Völker des Staates
üb . ' nd . einzuschlagen gedenke , da sie des Verstand -
nisses und der Mitarbeit aller jener bedürfe , denen
die Zukunft Oesterreichs am Herzen liege . <W .B .)

L îen , 21. Dez . llrig. Drahtbericht.) Die Vlät -
ter begrüßen im Programm der neuen Regie -
ruug . insbesondere die Absicht , den Weg zum
Parlament zu ebnen , das sich an die Zusammen -
kasslmg aller Kräfte wende.

Larva Buttons Rücktritt .
(Eigener Drahtbericht .)

v . Wien , 22. Dez . Soeben heißt es , daß Baron
B u .r i a n demissioniert habe. Als sein Nachfolger
werde Graf Ottokar C z e r n i m genannt .

Ler bulgarische Bericht.
tEigener Drahtbericht .)

Sosl 'a, 21. Dez. Amtlicher Bericht von gestern.
Mazedonische Front : In der Gegend von
M o n a st i r vereinzeltes feindliches Artillerie -
sener . Im C e r n a - Bogen heftiges Artillerie -
fever . Ein Angriff des Feindes auf die Höhen
östlich ' von Punkt 1050 wurde durch deutsche Trup -
pen mlittelö Sperrfeuer und Handgranaten zurück-
gewies, '.n. Oestlich der (! erna lebhaftes Artille -
riefenyr . Zu beiden Seiten des W a r d a r und
an der B e l a s i e a - Front vereinzeltes Artille -
riefeuel ' des Feindes . An der Struma Artille -
rietätig ! eil und Patrouillengescchte . Feindliche
Jnsante >rieabteilu »gcu versuchten sich südlich von

Seres festzusetzen , wurden aber durch Feuer
zerstreut .

Rumänische Front : In derDobrnd -
scha ist es auf der ganzen Front zu Erkundungs -
kämpfen gekommen. In der östlichen Walachei
nichts Neues . (W .B .)

Der Krieg in Rumöaien.
Die Eulente in Erwartung einer Erchcheidungs -

Macht .
(Eigener Bericht .)

r . Bon dcr schweizerischen Grenze , 22 . Dez.
Der „Corriere della Sera " meldet aus Paris aus
privater Quelle , dcr russische Aückzug in
der Dobrudscha sei so überstürzt vor sich ge-
gangen , daß die feindlichen Truppen bereits den
Unterlauf der Donau gefährdeten , die nächsten
Tage würden zeigen , ob es den Russen gelinge ,
Braila zu verteidigen , oder ob sie hinter
den Sereth zurückgehen müssen. Bevor jedoch die
Rückzugsoperation »um Stellungskrieg übergehe,
sei noch eine gewaltige EntscheidungS -
s ch l a ch t zwischen den russischen und beut -
schen Truppen zu erwarten , die binnen kurzem
ihren Anfang nehmen müsse .

Nach einem Radio -Telegramm führt die „Cor -
respondanee roumaine " die Niederlage der Nu -
mänen auf den Mangel an schwerer Artillerie und
die ungenügende Berproviantieruug zurück. Wäh -
rend des Rückzugs habe die rumänische Armee
neben der J -rontalverteidigung unaufhörlich
Flankenumsassungen abzuwehren gehabt . Die
Russen hätten eS vorgezogen , statt die zur Dek-
kung von Bukarest erforderlichen Divisionen zu
entsenden , ihre Kräfte in weiterer Entfernung
zu konzentrieren , um eine günstige Defensivfront
vorzubereiten . (Zens . Khe.)

Der türkische öericht.
Sonstantinopel , 20. Dez . (Heeresbericht vom 19 .

Dezember . — Verspätet eingetroffen .) Im Hed -
schas sind die Aufständischen an der Küste von
Elmu - Barek zerstreut und in die Flucht ge-
schlagen worden . Sie flohen nach Jenbu -el-Bahre .

Unsere Truppen in der Dobrudscha haben
abermals über 100 Gefangene gemacht.

An den anderen Fronten kein Ereignis von
Bedeutung .
Der osmanifche stellvertretende Oberbefehlshaber .

(W.B .)

Griechenland.
Der Ausland König Konstantins.

(Eigener Drahtbericht .)
b .Kopenhagen , 22. Dez . „Berlingske Tidende "

meldet aus Paris : Einem Telegramm aus dem
Piräus zufolge habe sich dcr Zustand König
Konstantins verschlimmert . Es werde eine
neue Operation für notwendig erkannt .

Das „Echo de Paris " berichtet: Einem einige
Tage zurückliegenden glaubwürdig erscheinenden
Telegramm aus Saloniki zufolge setzen die Athe-
wer Regierung und der Generalstab unter der
Hand ihre Vorbereitungen gegen die
Alliierten fort .

Eine neue Entente-Rote an Griechenland.
(Eigener Drahtbericht . )

London , 22. Dez . Wie das Rentersche Bureau
erfährt , erwartet man , daß eine neue Note der
Alliierten an Griechenland heute der
griethischen Regierung ausgehändigt werden wird .
Es ist nicht sicher, ob sie eine Zeitfestsetzung ent-
halten wird . Die Hauptforderungen der
Alliierten werden sein : Verhinderung von
Bersammlnngen von Reservisten in Altgriechen-
land , Kontrolle über Post und Eisenbahn , Frei -
lassung der verhasteten Venizelisten und Unter -
suchung über die Unruhen am 1. und 2 . Dezem-
ber durch eine gemischte Kommission. (W .B .)

Die Anerkennung von venizelos durch die Enlenle.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze, 22. Dez.
Lloyd George hat in seiner Rede im Parlament
am Dienstag bekanntlich angekündigt , die Entente
werde in Griechenland entscheidende Maßregeln tref -
fen und Venizelos anerkennen . Diese vom
englischen Premier in Aussicht gestellten Maßregeln
werden , wie der Pariser Korrespondent der ,,Basl .
Nachr .

" erfährt , binnen kurzem bekannt gegeben wer -
den und sind schon in der Ausführung begriffen .

Die . Times schreiben in Besprechung dieses Pas -
sus der Rede Lloyd Georges ., eS sei der beste Ent -
schluß, der habe getroffen werden können . Er ent -
spreche vollkommen dein Gefühl der öffentlichen Mei -
nung Englands . ( Zens . Khe .)

Diplomatische Vertretung von venizelos in London
und Paris .

(Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerische « Grenze , 22. Dez.

Nach einer Londoner Depesche des „Matiu "
wird wahrscheinlich der griechische Gesandte
Geunadivs , der nach den Ereignissen vom 1 .
und 2. Dezember in Athen bei dcr Regierung
König

'
Konstantins seine Demission eingereicht

hat , zum diplomatischen Vertreter der venizeli -
stischen Regierung in der britischen Hauptstadt
ernannt werden . In Paris wird sich Venizelos
(dem „Echo de Paris " zufolge ) durch Dimade ,
einen der Hauptmitarbeiter dcr venizelistischen
Politik ber letzten Jahre , vertreten lassen.
Dimade sei bereits nach Frankreich unterwegs .
(Zens . Khe.)

?er Seekrieg .
Erfolgreiche Tätigkeit unserer AVooke .

Berlin , 22. Dez . Nach den bisher eingegangenen
Nachrichten sind in den letzten 24 Stunden 16
Schiffe mit einem Gehalt von 22V0V Ton -
nen versenkt worden , darunter 10 feiud -
liche Schiffe .

*
Berlin , 22. Dez . Nach hierher gelangten Mel -

düngen soll das deutsche Unterseeboot „U 46" von
feindlichen Seestreitkräften im Meerbusen von
B i s k a n a zum Sinken gebracht worden sein .
Eine amtliche Meldung liegt hier noch nicht vor .

Zum „Ealedonia"-Aall.
(Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 22. Dez .
Im Unterhaus hat Bonar Law behauptet ,

der Kapitän der „C a l e d o n i a" werde nach
einer Erklärung der deutschen Regierung nicht das
Schicksal des Kapitäns Fryatt teilen . Die „Cale-
donia " werde vielmehr vom deutschen Admiral -
stab als Hilfskreuzer angesehen , dcr an und für
sich das Recht gehabt habe, das U-Boot zu rammen .
Dem deutschen Admiral st ab ist von
der Abgabe einer solchen deutschen
Erklärung nicht das Mindeste be -
kannt . Man könnte ja mit Recht dagegen ein-
wenden , daß , wenn jedes bewaffnete feindliche
Kauffahrteischiff das Recht in Anspruch nimmt , als
Hilfskreuzer behandelt zu werden , dann auch
jedes deutsche U -Boot das Recht haben müßte ,
ohne weiteres jedes feindliche bewaffnete Handels -
schiff zu torpedieren . Der Standpunkt der deut-
schen Admiralität ist derselbe geblieben , wie er in
der bekannten U -Bootdenkschrift festgelegt wurde :
nach deutscher Auffassung widerspricht die Bewasf -
nung von Kauffahrteischiffen dem Völkerrecht,
lvenn auch von uns die Besatzungen nicht als Pi -
raten , sondern als Kriegsgefangene behandelt
werden . Das ganze Verfahren der Engländer
einschließlich der im Unterhaus abgegebenen Er -
klärung ist aber ein neuer drastischer Beweis für
die englische Heuchelei.

versenkt .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 21. Dez . Lloyd melden : Dcr norwcgi -
schc Dampfer „Falk " soll versenkt worden
sein. (W .B .)

London , 21. Dez . (Eig . Drahtbericht .) Lloyds
melden : Die englischen Dampfer ,Äaghall "
und „Liverpool " sind versenkt worden . —
Der norwegische Dampfer „Modig " stieß auf
eine Mine und sank. Die Mannschaft wurde ge-
landet . (W.B .)

London , 21 . Dez . Lloyds melden , daß die dä-
nischeu Dampfer „ C h a s-s i c M a c r s " (1307
Tonnen ) und „Gerd a" (775 Tonnen ) versenkt
wurden . (W .B .)

Frcderiestadt , 21 . Dez . (Eig . Drahtbericht .) Ein
schwedischer Dampfer signalisierte , er habe die nor -
wegische Bark „Anzgar " brennend in der
Nordsee gesichtet und die Besatzung gerettet . Die
Bark war von Moß nach England mit Gruben -
holz unterwegs . (W .B .)

Bern , 22. Dez . „Petit Parisien " meldet aus
Marseille : Die Besatzungen des versenkten
italienischen Dampfers „G i u st i z i a " ( Iii »
Tonnen ) und des griechischen Dampfers „ F o f o "
wurden gelandet .

Aus Brest meldet dasselbe Blatt : Dcr englische
Dampfer „ Flimston " (0000 Tonnen ) wurde
versenkt , der Kapitän und der Maschinenchef
gefangen , der Rest der Besatzung gelandet .
Der japanische Dampfer „ Takimaru " (3208
Tonnen ) wurde in den gleichen Gewässern ver -
senkt , desgleichen die Goelette „R i r o n d e l l e"

und die Brigg „Eugene Gaston " (184 Tonnen ) .
„Matin " meldet aus Bordeaux : Die Dreimaster

„ Cimmacnlö Coneeption " (264 Tonnen )
und „St . NveL " (325 Tonnen ) wurden ver¬
senkt . (W .B .)

*
Berlin , 21. Dez . Flandrische Seestreitkräfte brach-

ten in der Nacht vom 19. zum 20. Dezcurber gele-
gentlich eines Streifzuges in den Hoofden den
holländischen Dampfer „Otis - Tetra x", von
Rotterdam nach England unterwegs , nach Zce -
brügge ein . Da die Prüfung der Ladung " er-
gab, daß der Dampfer keine Bannware
führte , wurde er bereits wieder frcigelasse »
und setzte die Reife fort . (W.B .)

ch

Poflbesörderung durch Handelstauchboote .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22. Dez . Gewöhnliche Briefe uird Post -
karten nach den Bereinigten Staaten von
Amerika und nach neutralen Ländern im
Durchgang durch die Verein . Staaten (Mexiko,
Mittel - und Südamerika , Westindien . China , Nie -
derländisch-Jndien usw .) köunen in nächster Zeit
durch Handelstauchboote befördert werden .
Die Verbindungsbeöingungen werden in Kürze
amtlich bekannt gegeben »verden . (W .B .)

Der Rückgang der englischen kohlenausfuhr nach
Frankreich .

Bern , 21 . Dez . Nach französischen amtlichen
Angaben wurden in der ersten Woche des Dezem -
bers nur 287 000 Tonnen Kohlen von Eng -
land nach Frankreich eingeführt . Die
Einfuhr für die letzte Novemberwoche erreichte
338000 Tonnen . Der wöchentliche Normalbedarf
ist zurzeit 300 000 Tonnen . (W.B .)

Der Verkauf von Dänisch-Westindien.
Kopenhagen , 21 . Dez . Der Reichstag hat die

Vorlage betreffend den Verkaufderwestin -
dischen Inseln nunmehr endgültig ange -
nommen . Im Folkcthing stimmten 00 Ab¬
geordnete dafür , 16 dagegen, im Landsthing
40 dafür und 19 dagegen. In beiden Häusern
stimmten die Konservativen gegen den Vorschlag.
(W .B .)

Letzte SachrWea.
Ein groher Utnerschlagungsprozeß .

(Eigener Drahtbericht .)
f.Koln » W. Dez . Nach vtägiger Verhandlung

ging heute der Aufsehen erregende Prozeß gegen
5 Angestellte des Schaafhanfe nschen
Bankvereins wegen Unterschlagung zu Ende .
Angeklagt waren der Prokurist Düx und der
Buchhalter Etzmann , die Spekulationen gro-
ßen Stils betrieben , wobei mehrfach die Unter -
schlagungcn durch Fälschung am Zinsenkonto ge-
deckt wurde . Düx beteiligte sich an der Rheinischen
Filmgesellschaft und gründete in Berlin die Ru -
manische Petrolgesellschast. EßMann ivar Teil -
Haber der Faktur und Rechenmaschinenmerke m
Düsseldorf . Er ließ sich eine Villa bauen und

führte ein Prasscrlcbcn . Der Gesamtbetrag der
Unterschlagungen beträgt 2 600 000 Mk . Das Ge-
richt verurteilte Düx zu 5 Fahren , Eßmann zu
S 'A Jahren Gefängnis . Bei beiden wurde außer -
dem auf 5 Jahre Ehrverlust erkannt . Der an den
Unterschlagungen mitbeteiligte Kaufmann Sam -
losssky jr . erhielt IS Monate Gefängnis .

öMei . Gemme « Beriete.
( Nackdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar -

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen- und AinanzmeiSungen.
Berliner Börse.

Berlin , 22 . Dez . Der Vorschlag Wilsons zur Her-
beiführung des Friedens bildete an dcr Börse natur -
gemäß den ausschließlichen Gegenstand dcr Erörte -
rungen . Wenn man auch zu einer einmütigen Auf -
fassnng über die Tragweite des Schrittes nicht kam,
uberwog doch die Meivu ^ g . daß er eine Förderung
der Friedensbestrebungen bedeutet . Im Einklang
mit dieser Arbeit machte sich in Werten der Kriegs -
Industrie ein starkes Angebot geltend , das zu be-
deutenden Kursrückgängen für diese Papiere führte ,
während Schiffahrtsaktien zu erheblich steigenden
Kursen lebhaft umgesetzt wurden . Besonders hervor -
zuHeben ist ferner die sehr bedeutende Steigerung der
Deutschen Gas -Glühlicht -Auer - Aktien , auch Henrh - u .
Schantnng - Aktien stellten sich namhaft höber . Am
Anleihemarkt herrschte Ruhe bei weiterer Nachfrage
nach 3proz . Deutscher Anleihe . Geld flüssig . Tag -
licheS Geld zu 4 Prozent angeboten . ^W .B . i

Berlin . 22 . Dez .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Bulgarien

Devisen :
Geld 552 —
Geld 288 X
Geld 163.—
Geld 171 «
Geld 165K
Geld 116V,
Geld 63 .95
Geld 79ZH

Brief 554 .—
Brief 239 %
Brief 163 «̂
Brief 172«
Briet 165«
Brief 117 }/S
Brief 64 .05
Bricf 80 ^

( W .B .)

Paris . 21 . Dez . (Fondskurse . ) 3proz . franz . Rente
60 .35 , 5proz . franz . Anleihe 88 .20 , Spanier 102 .20,
5proz . Russen 82 .80, öproz . Russen 54 .30 , Banauc de
Paris 1005 , Credit LNonnais 1150. Union Parisienne
615 , Nord Espagne 427 , Saragossa 425 , Suezkanal
4175 , Thomson 700 , Raff . Say 440 . Caoutchom ' 128,
Malakka 118 . Baku 1625 , Briansk 442 . Lianosoff 323 ,
Le Naphte 380 , Toulci 1379 , Rio Tinto 1750 , Cape
Eopper 121 , Chin « Copper 366 , Utah Copper 625 ,
Tharsis 146, De Beers 347 , Randmines 100,
Spaesku Co. 50K . iW .B .)

Bevorstehende Aufhebung der Arbeits-

beschränkungen .
Die Handelskammer zu Berlin teilt mit , daß die

außerordentlich gestiegene Nachfrage nach Arbeits -
kräften , insbesondere nach männlichen , in den mit
der Anfertigung des Heeresbedarfs beschäftigten Be -
trieben , bei den maßgebenden Behörden die Absicht
gezeitigt habe , die Befriedigung dieser Nachfrage da-
durch zu erleichtern , daß die seiner Zeit für einzelne
Betriebe zur Streckung der Arbeitsgelegenheit erlas -
senen beschränkenden Bestimmungen außer Kraft ge-
setzt werden . Ein Teil der Arbeiter in den darunter
fallenden Gewerbezweigen kann dann voll beschäftigt
werden , während der entbehrliche Teil in der Rü -
stnngSindustrie Beschäftigung findet . Für die Schuh -
industrie sind die Arbeitsbeschränkungen aus diesen
Erwägungen heraus mit dem 15 . Dezember bereits
aufgehoben worden . Aber auch für die anderen In -
dustrien . in denen sie noch bestehen , so für Spinne -
reien , Webereien , Wirkereien und die Web - , Wirk -
und Strickstosfe verarbeitenden Betriebe steht die
Außerkraftsetzung der Einschränkungen demnächst be -
vor . Die Ertvägungen hierüber sind zwar noch nicht
abgeschlossen, die beteiligten Kreise tun aber gut ,
schon heute mit den bald zu erwartenden neuen
Arbeitsliedingungen zu rechnen und die ihnen geeig
uet erscheinenden Vorkehrungen zur tunlichsten Ver -
meidung der Uebcrgangsschwierigkeiteu zu treffen .

Industrien.
n Elektrische Krastversorgungs - A . -G.. Mannheim .

In der gestrigen Generalversammlung dieser, zur
Brown . Boveri-Gruppe gehörigen Gesellschaft , in der
durch 13 Aktionäre daS gesamte Aktienkapital von
8 Millionen Mark vertreten >var , wurden die Anträge
der Verwaltung genehmigt und beschlossen, aus dem
Reingewinn von 56 911 Jl ( i . B . 34 288 <,H ) den Be¬
trag von 2846 M fi . V . 1714 c« ) der Reserve zu über
weiien und den Rest von 54 065 JL auf neue Reck
nung vorzutragen . Im Vorjahre wurden zunächst
noch 13 800 - Ä als Vergütung für den Aufsichtsrat
abgesetzt und 18 773 A vorgetragen . Für den ver¬
storbenen Oberbaurat Keßler wurde Direktor Emil
Wahlström von der Maschinenfabrik Eßlingen neu in
den Aufsichtsrat gewählt .

Mot-rensabrik Oberurscl. In der gestern unter
dem Vorsitz des Herrn Bankier M . A . « traus -
Karlsruhe stattgehabten «ukerordentl -chen General -
Versammlung der Motorenrabrik Oberursel , A .-G . ,
wurden die Anträge dcr Verwaltung einstimmig ge-
nebmigt und demgemäß beschlossen, das Aktienkapital
von J 2 250 000 durch Ausgabe von 112» Stamm¬
aktien und 1125 Vorzugsaktien auf A 4 500 000 zu
erhöhen . Die D i v i d e n d e der Vorzugsaktien wird
aufSProzentbeschrankt . Die Stammaktien
sollen den seitherigen Aktionären zu 100 Prozent , zu -
züglich 5 Prozent Zinsen , vom 1 . Apr,l 1916 zum
Bezug angeboten werden .

Vom Vetter.
.Setterbericht dcö ZentraibureanS ür Mcteoro -

gie und Hvdroaravbie vom 22 . Dezember 191

Voraussichtliche Witterung am 23 . Dezember
Unbeständig , zeitweise Niederschläge, mild . .

Octt - 8ct * Varom . Thenn ,
tn C

Avwl .
Keuck».

fVfudj:.
inProz .

, ot «i ipim.
mfl «

21 . Dez . ttachtS 10 U.
2- Dez MorgS . v .
22 . Dez . S .

t .0
5.1
8r0

4.S
5,4 3J

Üö
-

Segen
wolkios
» tuen

Höchste lemperatuv am 21. . 2 niedrig »« " Ott oawutfolutiiMii
lach, » 1,0 . itmtiiat am -rt !* <.3 mm

SchneedSde am 23 . früh : — cm .

.. »sserstand deö NlieinS am 22 Dezem er 191
Schusteria >cl l20 , gefall . 8 , rieft ; 213 gefall . L

Maxau 379 . gefall . 5 . Siannlicnn 285 , geftrll. 6.

Baden Baden „Regina
"

Erstklassiges Familienhotel , das g « nzej &hr geöffnet .«
Idealer Weihnachtsaufenthait .

Ji Lipperti
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Karlsruhe , Waldstraße 30 . 1

Fest-Programm
vom 23 . bis einschließlich

26 . Dezember 1916 .

Wanda Treamann
Viggo Larsen
in dem dreiaktigen Lustspiel

Half ! Nicht küssen !
Eine ulkige Erbschaftsklausel.

Wer ist der
Schuldige?

Drama in 3 Akten.
Ein weiterer Spielplan vervollständigt das
oben angeführte erstklassige Programm.

Auf 1 . Januar 1917 einein Konto -Korrent -ZinSrech-nuna gewandt«ZuchhÄlerin
gesucht. Schriftliche Angebotemit - Gehaltsansprüchen und
Zeugnisabschriften erbeten an

Genossenschaftsverband
bad . landw. Bereinigungen in

Karlsruhe i. B .,
Lauterberastrake 3.

Zum möglichst baldigen Eintritt suchen wir eine

Stenotypistin .
Es wollen sich nur Bewerberinnen melden, die perfekte

Aussuyrucye Angebote mit Angabe buReferenzen und GehaltSansprüchen sind zu richten an die

Venzwerke Gaggenau
Gaggena « i . B .

- Qttrofte 3
<yur kleinen Haushalt wirdein tüchtiges

Mädchen
auf 1 . od. 15. Januar gesucht.
(.*hmli ). .-){fieiin"tr . 44 , 2 . otoct.

Für die Küche einer
ren Fabrik wird zur

liroge
Äerei -

tung von Eintopfgerichten
während der Nachtzeit eine

Wlige Sein
für sofort oder ab 1 . Januar
1917 gesucht.

Knntine - Berwaltung der
Deutschen Waffen- u . Kuitj

Fabriken Karlsruhe i . B.
Sauberes , anstündiges

Mädchen
ivelches gut loch'!» kaim und
Hausarbeiten übernimmt , a.
1 . Januar oder später gesucht.Melden : Lana. Wendtstr. 1 .

I !ir Mm'.yksöienft
wird Frau oder Mädchen ge-
sucht. Näheres bei Sattler ,
Degcilfeldstrahe 2 III (nach -
inittaa » 2—6 Uhri.

Aufwartung vormitt . für 1
Stunde gesucht : Eck, Richard-
Wagnerstrabe 13 , 1 . Stock.

Männlich m
Militär freier

Lagerist ,
möglichst aus der Porzellan -
brauche , sowie eine perfekte

Stenotypistin
zum baldigen Eintritt gesucht.
Schrift! . Angebote befördert

isranj Wagner ,
Schlotzbezirk 17 .

Zur Erfüllung der
Zivildienstpflicht

können tüchtige
Blechner

sofort gutbezahlte Heimarbeit oder Arbeitsstelle annehmen . Näheres bei
GaSmesserfabrik Rombach ,Narlöruhe , Roonstrane 23 a .

Ich suche gegen hohen
Lohn tüchtige

Schmm
vonzur Ausführung

Heeresaufträgen .
Emanuel Kahn .

Herrenstraße 23.

Schlosser,
autogen Schiveiß . od . Schwei-
herinnen gesucht.

Schlachter ,
Gottesauerstratze 10 . '

4—6 Zlmmerleule .
Schreiner u. Taglöhner
gegen hohen Lohn für Militär -
arbeiten sofort gesucht . Näh.Baubüro , Südendstraße 24.

Kräftiger Arbeiter
gegen hohen Lohn für bau -
ernde Beschäftigung gesucht.
August « . Emil Nieten ,

Kohlenlager Rheinhafcn .
Nordbeckenstrabe.

Einige

Wie » Her
geg . guten Lolin für dauernde

Beschäftigung gesucht .
Z. Ettlinger 8t Wormser.

Rheinhafenlager ,
Uferstraße .

Junge Kriegswitwe sucht
Slelle zm Senfe« ,

at nur bess. Restaurant oderKaffee. L. Schäkle, Manu -heim. Ii 3 . 18.

Nähmaschine ,beinahe neu , billig zu ber -
kaufen : Kranenstrafie 52.

Gebrauchte, aber sehr guterhaltene ^Nähmaschine für
. Hand- u . Zsutzbetrieb zu ver -
. kaufen: St. Ger Indor f, Blu-

menstrake 12. Eckladen
Schneiderin, welche Kleid .,Röcke , Blusen it . Mäntel , auch

Umänderung eins. u. elegant.Kleider übernimmt , sucht nochKund, in u . außer d: Hause.
,vrau Kelter, Durlacher Al-
lee 2 . Karte genügt.

Gastochapparate
Gas - , Brat - u. Backöfen , Gas-
plätteeisenwärmer u . Plätte -

^ eisen . Gasheizöfen u . Ka -mine , gr . Auswahl , billigePreise : Adlerstrake 44Ml . IMMMMa
empfiehlt sich in jeder Art
Näharbeit , auch Knabenkleid.,bei mätz. Berechn . Zu erfra -
gen bei
Kuhn» Adlerstr. 18a . 5 . St .

Dre iarmiger elektr . Lüster
ninzuftshalber billig zu ver -
kaufen : Sosiemtr . 1 . 1 Tr .

Samemaschen
echt silberne , feinstes Geflecht ,sehr preiswert zu verkaufen.Anzuiehen v . 12 bis 3>S Uhr :
Südcndstratze 7 , part .

[ ittdimlich I
Buchhalter m. Abschl. , ge-

wandt. Korresv. u. Stenoar .,
sucht f. nachmittags noch Be-
schäftigung . Angebote unt .Nr . 2120 ins Tagblattb . erb .

PlÜflU -SfflSa 880 Ii ,
eleci . qc . : Kaiserstr . 98, III , I

1 Verkäufe | Blauer Maßanzug f . starte
-figur billig zu verkaufen:Rüvvurrerstr 40 . 3 . St . . lks.
Neue Mrimmcrjacke . % lang,für _ mittlere Figiir , zu ver -

kaufe » . Händler verbet. Näh.
zu erfr . Lessinmtr. 2 . 3. St .

MiAMes
SP* fi . if
Etiisamilienhaus ,
bestehend aus s Ziiiunern ,sehr groher Diele , Loggia ,Garten u . sonstigem reichl.
Zubeh . in best . , nihigster
Lage wegen Todes l al l unt .
günstig . Bedingungen sof .
zu verk . oder zu vermiete « .Besonders gut für einenArzt geeignet . Ätäheres
durch die Eigentümerin

G . Dausback Söhne .
!ü.

' ilhetmstra :e 63
Telephon 1040,

Gut erhaltene , graue Mili -
tärmnntel sind zu verkaufen:
Kronenstratze 52.

Ein Extra - Rock ,
Artillerie,ein K^ benmantel , ISjähr .,billig zu verkaufen:

Grenzstrnke 4 . 1 . Stock.
Eine ich . Uniform für ein .Knaben v . A—10 I . (Artill .-Offizier -Stellvertreter ) , pass.als Weihnachtsgeschenk , ist zu

verkaiifen:
Gartenstrakc 37 , part .

Ein Paar Sti , 1,75 tn lg .,wenig gebraucht , zu verkaü -
fen : Vorkstratze 45, 2. Stock.

Abreisehalb. ist sast neuer,Aüriger
Spiegelschrank

iKirfchholz , poliert >, 2 dto .
Stühle , Portieren , 2 Orig . ja-
panische Bilder a. Seide,Gummibaum , 2 schöne Me-
tallvaseu zu verkaufen. Zu
erfragen im Taablattbüro .

Anker - Steinbaukasten
billi « zu verkaufen:

Kronenstratze 52.
Imker hat noch 50—60 Pfd .garant . reinen Bienenhonig

abzugeben: ebensso I» alteö
Schwarzwälder Kirschwasser .Ansr. an Hauvtlehrer Eck,Oedsbach b. Oberkirch lRench-
tal ^ erbeten.Diwans,

neue, von 53, LS , 70 Jl an,
hochf. Dessins von 85 Jl an.

3t. Kühler. Schüheustr. 25.
Geige, sehr gute, mit Ka-

sten u . Bogen f . 39t) M , sowie
Smoking-Anzug f. gr., schl.
Fig zu verk . : Kaiser-Allee 1 ,
>. St ^ ck.

Einige Zithern u . Geigen,gut erhalten , billig zu vertäu -
fen : Kronenstrahe 52.

TüchtigeMMR
tonnen sofort anfangen an der
Wasserleitung am alten Meh -
platz an der Ettlingerstraße .

^ -r . Maeyer ,
<̂ !artcustrake 8 I.

Fräulein
mit schöner Handschrift sucht
pass. Stelle auf Büro . Angeo .
u . Nr . 2141 i . Tagblattb . erb.

Zu verkaufen:
Gitarre , Konzertzither nebstNoten.

Kaiser- Allee 9 , I . Stock.

Schreib¬
maschine»

beinahe neu, mit sichtbarer
Schrift , billig zu verkaufen.
Angebote unt . Mr . 2146 ins
Tagblattbnro erbeten.

KNOPF
Lebensmittel -Abteilung .

iiitiiiiitiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Für die Weihnachts -Feiertage
empfehlen wir :

Junge Brat- und FettgSnse , Jg. Hahnen und

Feinste Fleisch- und Fischkonserven :
Hasenbraten Dose 2 . 00
Fasanen d 03o 2 . 40

Junge Tauben Dose 3 . 90

Junger Hahn Doso 2 . 40
Oianafleischsiilze . Dose 2 . 00
Ochsenmaulsalat . . Dose 2 . SS

Gänseleberpastete Dose 3 . S5

Muschelspeise „Bagoutfin- D . - . 00

ForeSSie in Weinaspik Dose 2 . 40
Scholle mit Gemäss la Tonatentanke . Dose — »23
K̂ auch ^achs in Weinkraut ; . Dose 22 . 20
LaCrlS nach Lukullus Dose 3 . 25
Aa2 in Rotweintunke . . . . . . Dose
Hai ' in Gelee . . . Dose 1 . 73
IftffäaSikre ^en in Bouillon 1 kz -Dose 4 . 25
Fisc &älcSölSs . . . . 1 Pfd .-Dose 2 . 80

Sardinen in Oel und Bouillon in großer Auswahl .

Orangen , Zitronen , Feigen , Oatfeln , üiisse .
SanitasKiroii FrUchtobrot (Markenfrei), Pumpernickel

Fiscliräucherwaren , Weichkäse .
»irtrtttirfirdiiiiiiimifiiiiicrKtiiiRiMinft.-crrniiüi :! rnirtsniirfiriiKKKfinstnintm

Reichsortiertes Lager
feiner (Deine, Liköre, Spirituosen und Punschen.

iiMminiiiinwiiiiii«iiiMiwiinni—iniwiiinniMiin »

Weihnachts -
Geschenk.

2 schöne, gut gegerbte Reh -
felle als Bettvorlage billig zu
verkaufen: Karlstr . 45|, Hin-
terhaus , 2. Stock.

Tisch - Kegelspiel . einfacher
Vogelkäfig SckwretterlinVs -
kästen u . -spanner , Holz-Han¬teln , Stickrahmen. Waffel-
eisen zu verkaufen : Park-
strane 27 . 3 . Stock
! MW MW !«

zu verkauf. : Keppler, Kasten -
wörthstrave 41 , Daxlandcn.

Kanarien -,
Sing - u. Ziervögel hat fort-
während zu verkaufen

V o a c l h a n d I n ir g .
Anialienitratze 22.

Fräulein in Stenogcaphie
it . Maschinenschreiben bewan-

* dert , sucht Stell , auf 1 . Febr .
evtl . später. Äng . u . Nr . 2150
ins Tavblattbüro erbeten.

Gebrauchte
Schreib-

Maschine,
sichtbare Schrift , billig abzu-
geben .

Angebote unter Nr . 2153
ins Tagblattbüro erbeten.
^ rnilnnoMUÄ
l Btonraina . rstt&ss
abzugeben : (gctniücmtr . 55 II.

X >̂ >>I> sl) ,- >.Junker & Ruh -Ofrn Nr. 2,
1 Holländer, 1 Kinderfchreib-
putt , 1 Klappstuhl zu verk . :
Dcmglasstratze 2, 2. Stock.

Schreib-
Maschine,

gut erhalten , mit sichtbarer
Schrift , zu kaufen gesucht.
Angebote unt . Nr . 2147 ins
Tagblattbüro erbeten.

Kriegerfamilie sucht gut er-
halt . Damenmantel od . Jak -
kettkleid , ^ ig . 42 , sowie für
Verwundeten 1 P . Schnürst.,Gr . 41 , zu kaufen . Angeb . u.
Nr . 2151 i . Taablattbüro erb

Spielwaren-Verkauf
m

im Lichthof und
im 2. Stock .

m
m
m
m
m
m
m
m
m
m
ES
m

Juwelen —Schmucksachen
Silber - und silberplattierte Waren

Bestecke erster Firmen
Ale empfehle ich besonders meine in eigener Werkstätte/ Alb 0 |JC £ IclIlldl gefertigten Brillantkolliers , Ohrringe , Ringe usw.

zu bekannt billigen Preisen .
Tl *cStirilfS @ >n allen Karaten .

Friedlich übt , Juwelier u . Goldschmied
Waldstraße 4, gegenüber dem Kunstverein.

m
m
m
E3
m
m
m
m
m
m
m
m
EB

Gänselebern
in led. r Qualität ward «

jjjjg ]stets zu Tagespreisen gekautt
1 gut erh . OffizierSmantel

zu kaufen gesucht . Näheres
>kurvenstrake 12 . 8 . Stock .

Gut ^ rh . Ävstüniklcid , Gr .
48, sowie Herreirschuhe , Gr .
44—45, zu taufe« gef . Ang .
u . ? ! î . 215( > i . Taadlattbürv .

Gut erhaltener
Offizicrs - Reitsattel

zu kaufen gesucht . Angebote
nach Ettliugerstr . 21 . 1 . Stock.

Gut erhalt , scknvarze Mili -
törhose , 1,12 m lang , f. schl .
Figur , zu kauf , gesucht . An -
g>>l>ote unt . Nr . 215S ins Tag-
blattbüro erbeten.

PfMdscheme beleih !
und kauft solche auch an
Pfandlcihanstalt Walter
im Privat -Büro Dnrlacher
Allee 2(5 II . , Ecke Lachnerstr.
iHaltestelle d . Straßenbahn >.Den ganzen Tag bis abends
8 Uhr zu sprechen.

Kaufe
jeden Posten getragene

Schuhe u. Stiefel
wenn auch reparaturbedürfg

Wemtraub
52 Kronenstr . 52. Tel . 3747.

Achtung !
Ich zahle für Sakko -Anz .

von 5—30 M , und sonstige
Kleider u . Schuhe g . Preise .
Komme auch nach auswärts .
Postkarte genügt.

2. Brief ,
Fasanenstratze 35.

Schmirgelscheibe
mit Lagerbock . 4V—50 Durch¬
messer , 400—500 Breite , sof.
zu kaufen gesucht . Angebote
u . Nr . 2158 i . Tagblattb . erb .

Roszhaare.
Roß- , Ochs - u. « chweine -

haar , wie auch gebrauchtes
Rotzhaar, soweit beschlag-
nahmefrei , kauft

I . Lupolianski.
Zähringerstratze 28 , II .

Mh kaufe
fortwähr , getrag . Hrrrenkiei -
der, Stiefel , Nhren, Silber
u . Brillanten , Betten , Möbel,
ganze Haushaltung ., Pfand -
scheine und bezahle hierfür ,weil das größte Geschäft, die
höchsten Preise . Gest . Ange -
böte erbitt . erstes u . größtes

An - und Berkaufsgeschäft
Markgrafeu -

strafte 22 .
Telephon 2015 .

Rät!-» Junier
D . Li. ® . SJl.-t- Patent ,

ßüerr. u. unoar . Pat . angem .
Jederieineig.Rep».
raieurl Sie nLht
Steppstich« wie
«Ine N>Ihnii,sch.
Größte ^rfinlmng,
um Leder, Felle.
Leinwand »iw mW
der Hand zu nShen.
ZumReparierenvoil
Schuhen, Geichtrr.,Sätteln , Segeln,
Leiten usi». Drei»
v . St. au» Metall
mit s verichiedene «
Nadeln und Fadedl
Mk . 3.5l>

unter WOdin P ort» u. BerraS . frei .Q- M'pi" m,. .., iPunUn11(.nVor wertlosen, hölzernen im»
bin Nachalimungenw. qewaiMt.

F . Stidl , München
Lindivurmftrast « !i.

WNVN.Ä
Das Turnen fällt bis

8 lanuar aus.
Heute abend 1h9 V / hr

Stammtis (ih
(Moi inger)

Am 1 . Feiertags
Zusammenkunft

im Moninger , vormittags
1;jl2 Uhr.

I Karlsruher üjlänHErtur̂ /erein

Druck -Arbeiten
liefert rasch und psr-isswert

C. F. MüilerscheHofbiiuhhan̂ ung m. b. H.
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Aus Laden.
Hofbericht.

Karlsruhe , 22. Dez . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog nahm heute die Vorträge
des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und des
Geheimerats Dr . Frhrn . v . B a b o entgegen .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat geruht , den ordentlichen Professor Dr . Karl
Böhm an der Universität Königsberg zum ord .
Professor der Mathematik an der Technischen
Hochschule Karlsruhe , und den Gerichtsassessor Wil °-
Helm Schneider aus Scheuern zum Notar in
den Amtsgerichtsbezirken Müllheim u . Lörrach zu
ernennen : den Notar Friedrich Krank in Kehl
mit Wirkung vom Tage des Dienstantritts für
den Amtsgerichtsbezirk Schwetzingen und den für
die Amtsgerichtsbezirke Offenburg und Lahr er -
nannten Notar Joseph H o l l e r in Altenheim
gleichzeitig auch für den Amtsgerichtsbezirk Kehl
anzustellen .

Die von der Fürstlich Hoheylohe -Neuenstein -
schen Patronatsherrschaft erfolgte Ernennung des
Pfarrers Georg Fehn in Sindolsheim auf die
erledigte erste evangelische Pfarrei Unterschopf
ist unter dem 12 . Dezember d . I . kirchenobrigkeit -
lich bestätigt worden .

Das Ministerium des Grotzh . HaufeS , der Ju¬
stiz und des Auswärtigen hat dem Notar
Schneider das Notartat Schliengen , dem No -
tar Dr . Adolf Gerber das Notariat Schwetzin¬
gen I und dem Notar Friedrich Krank das No -
tariat Schwetzingen II zugewiesen , den Justiz -
aktuar Heinrich Schöner beim Notariat Hocken-
heim zum Notariat Schwetzingen versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
den Oberbausekretär Wilhelm Rinderspacher
in Freiburg nach Ettlingen versetzt .

Unsere Helden .
Das Eiserne Kreuz L » lasse erhielten : Vize¬

feldwebel Theodor 5Nold im Regt . 160 von
Oetigheim bei Rastatt und Vizefeldwebel
^ Schwcigert von Forchheim bei Emmendingen .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt : Inf .
Karl 4Meeß , Vayr . Res .-Jnf .-Regt . 199, aus
Karlsruhe .

Karlsruhe , 22. Dez . Der Schlafwagen . Berlin —
Wcil -Leopoldshöhe in den Zügen D 202/D 2 und
zurück in den Zügen Dl/D 208 verkehrt vom 25. Dez .
an nur noch auf der Strecke Frankfurt -
Berlin . Die Durchführung von Berlin nach
Weil - Leopoldshöhe erfolgt letztmals am 24. De -
zember mit Zug D 2 , die Rückführung von Weil -
Leopoldshöhe nach Berlin am gleichen Tage uüt
Zug D 1. (Halbamtlich )

: : Karlsruhe , 22. Dez . Von der Ersten
Deutschen Ramtegesellschaft in Em -
mendingen ist dem Verein Badischer Heimat -
dank der Betrag von 20 000 Mk . und von der
Firma Gebrüder Mayer tu Mannheim (Dr .
Erich C . Mayer und Hermann Hans Mayer )
öer Betrag von 50000 Mk . zugewendet worden .

: : Karlsruhe , 22. Dez . Die Zentrale der land -
wirtschaftlichen Lagerhäuser tn TauberbtfchofS -
beim hat bei ihren Mitgliedern gegen 30 Zentner
Fett , Dürrfleisch usw . gesammelt und dem Grohh .
Ministerium des Innern zur Verwendung als
Weihnachtsgeschenk für bedürftige Arbeiter der
Kriegsindustrie unentgeltlich zur Verfügung ge-
stellt . Mit der Verteilung der Spende hat das
Ministerium die Lebensmittelverteilungsstelle für
Schwerstarbeiter in Mannheim betraut .

Karlsruhe , 22. Dez . Der Staatsrechtslehrer
an der Heidelberger Universität , Professor
Thoma, ' hat einen ehrenvollen Ruf als HilfS -
arbeitet über die Kriegszeit tn das badische
Ministerium des Innern erhalten zur Erledi -
gung polizeilicher Fragen . Thoma hat sein
neues Amt bereits angetreten .

Karlsruhe , 22. Dez . Der Gesamtvorstand des
Genossenschastsverbandes badischer landwirt -
schaftlicher Vereinigungen hat beschlossen , sei-
nen verdienten langjährigen Beamten Ober -
ingenieur Reichert * und Verbandssekretär
Schnepf , Leutn . d . R . , zurzeit beurlaubt , den
Titel Generalsekretär zu verleihen und beide zu
Stellvertretern des Verbandsdirektors zu er -
nennen .

k. Mannheim , 22. Dez . Die Volksschüler der
Gemeinden Gemmingen , Eppingen ,
MUhlbach , Richen , Stcbbach und Sulz -
feld haben etwa 250 Zentner Gemüse gesam¬
melt , die in zwei Eisenbahnwagen nach Mann -
heim befördert wurden . Das Volksschulrektorat
hat diese Spende an 1100 Familien verteilt . —
Herr Dr . Wilhelm S e i tz , leitender Arzt des
Sanatoriums Schloß Spetzgart in
U e b e r l i n g e n , hat dem Volksschulrektorat
Mannheim das Anerbieten gemacht , daß während
der Weihnachtsferien 12 bedürftige Kinder ans
Arbeiterkreisen mit einer Pflegerin zur Erholung
völlig unentgeltlich in seinem Sanatorium Auf -
nähme finden können , auch die Reisekosten trage
er . Es sind gestern 12 Mädchen mit einer Pfle -
forin nach Ueberlingen abgereist , um bis 11 . Ja -
nuar im Sanatorium Erholungsaufenthalt zu
nehmen .

Mannheim , 22. Dez . Eine großzügige Stif -
tung machte Fabrikant Dr . R ä f ch i g der Stadt -
gemeinde Ludwigshafen , indem er ihr Grund -
stücke in einer Ausdehnung von 200 000 Oua -
dratmeter schenkte unter der Bedingung , daß
das Gelände tn Bauplätze eingeteilt und Krie -
'lern zur Errichtung von Eigenheimen zur Ver -
fllgung gestellt werde .

□ Weinheim , 22. Dez . Gestern nachmittag ent -
stand in der hiesigen Lederfabrik Siegmund Hirsch
in einem Trockenraum anscheinend durch Selbst -
entzündung ein Brand , der durch die Fabrikwehr
der Firma auf feinen Herd beschränkt und schließ-
lich gelöscht werden konnte . Die durch Sturm -
läuten alarmierte hies . Freiw . Feuerwehr brauchte
Nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Der durch
den Brand angerichtete Schaden ist nicht unerheb -
lich , jedoch erleidet der Betrieb keine Unterbre -
chung . — Bei einer gestern zwischen hier und
Viernheim seitens eines Mannheimer Jagdpäch¬
ters veranstalteten Treibjagd wurden 200 Hasen ,
^ Fasanen und 3 Feldhühner zur Strecke gebracht .
Auf dem Gelände zwischen hier und Sulzbach
wurden um die gleiche Zeit 17 Hasen geschossen.

In Oberflockenbach wurden vorgestern bei einer
von 6 Jägern ausgeübten Treibjagd ein Reh und
ein Fuchs geschossen. Im allgemeinen sind die
jagdlichen Ergebnisse in diesem Winter unbefrie -
digend , waS hauptsächlich darin seinen Grund hat ,
daß im nassen Frühjahr die Brut vielfach zu
Grunde ging . Aber auch durch die in letzter Zeit
än der Bergstraße auftretende Fuchsplage ist un -
ter den Beständen an jungen Hafen und Hühnern
stark aufgeräumt worden . Immerhin wird fei-
fents der Nimrode für die nächsten Tage auf gute
jagdliche Beute gehofft .

Bühlertal , 22. Dez . Letzten Sonntag wurden
in der Zeit zwischen Hauptgottesdienst und
Christenlehre in der Pfarrkirche die silbernen
Oelgefäße für Taufe und hl . Oelung gestohlen .
Vom Tät x̂r fehlt bis jetzt jede Spur .

Offenbnrg , 22. Dez . Im Werkstättovahnhof
geriet der Rangierer Schimpf von hier zwischen
die Wagenpuffer nnd wurde sofort getötet .

Wolfach , 22. Dez . Der Kommunalverband Wol -
fach hat beschlossen , den im Amtsbezirk wohnenden
Kindern unter 14 Jahren , auch Sclbstversor -
gern » als Weihnachtsgabe je 200 Gramm Mehl
zuzuweisen . Die entsprechenden besonderen
Mchlmarken werden von den Bäckern nnd
Mehlhändlern des Bezirks unentgeltlich gegen
die entsprechende Menge Mehl umgetauscht .

Freibnrg , 22. Dez . Das Erzbtschöflichc Ordt -
nariat gibt bekannt , die Inspektion der Kriegs -
gefangenenlager des 14. A .-K . habe ihr Einver -
ständnis damit erklärt , „daß auf den Gesänge -
nenarbeitskommandos die Seelsorge der Gefan -
genen durch die Ortsgeistlichen ausgeübt wird u.
daß die Gefangenen tn Begleitung ihres Arbeit -
gebers oder dessen Beauftragten den Gottes -
dienst besuchen . Borausgesetzt wird , daß auch
die Gemeinde einverstanden ist .

"

Badisch -Rheinfelden , 22. Dez . An den Folgen
eines Schlaganfalls ist der Direktor der Kraft -
übertragungswerke Rheinfelden , Dr . Emil
Frey gestorben .

Aus Sem Stadtkreise.
Postsendungen an unsere Kriegsgefangenen .

Die Badische Gefangenenfürsorge schreibt unS :
Die große Schwierigkeit für die Zustellung der
Gefangenenpost ergibt sich seit Monaten aus
der Verbringung deutscher Kriegsgefangener in das
Operationsgebiet der feindlichen Armee . Die Fran -
zosen haben das zuerst getan . Die Engländer tun
eS auch seit den Juli -Tagen der Sonrate -Schlacht .
Es ist für die Verwandten wichtig , zu wissen , daß
in der französischen Kriegsgone die fortwährenden
Reklamationen wegen des schlechten AnkommenS der
Post zu gewissen Verbesserungen geführt haben , Sie
sind aber immer noch nicht durchgreifend . Es kommt
vor , daß Gefangene , die fortwährend an , ihre An-
gehöriaen schreiben, nicht in Paris gemeldet sind.
Außerdem sind die Pariser Listen so wenig gut ge°
ordnet , daß Briefe , die an das Bureau de renseig .
nement gerichtet werden , nicht dem Adressaten zuge -
leitet werden können und mit dem Vermerk . .iatrou .
vable en France " zurückgehen . Man beunruhige
sich in solchen Fällen nicht über das Schicksal des
Gefangenen , weim er weiter schreibt. Wir bitten
die Angehörigen nochmals darum , uns jeden Fall
der Jnternierung in der Kriegszone zumelden , um genauen Bericht über das Ankommen
der Postsendungen , womöglich mit Einisendung der
Originalstempel und der Adresse des Gefangenen
mit Angabe de ? TaaeS , an dem der Mann vermißt
wurde , und womöglich des OrteS . wo er vermißt
wurde . Wir sind in der Lage, nach unseren Unter -
lagen zu bestimmen , in welcher Gegend der Mann

-ist. und können bei Reklamationen darauf hinwei¬
sen. in welcher Weise die französische Regierun « dem
Gefangenen die Post zuzuleiten haben wird .

Was die englische Kriegszone anbetrifft , so ist eS
gut , die Briefe dorthin möglichst über London zu lei -
ten . da in der englischen Kriegszone etwas bessere
Ordnung zu sein scheint als in der französischen .
Wir bitten , die Briefe nicht nur mit dem Vermerk
der Gefangenenadresse zu versehen , ( also To the
Prisoner of war Karl Bühler Nr . 3LS Nr . 11,
Prisoner of War Company BEF , was bedeutet : an
den Kriegsgefangenen Karl Bühler , Gefangenen -
mtmmer 365 , KriegSgefangenenkompagnie 11 bei
der Britischen ErpedltionSarmee Frankreich ) , sondern
außerdem noch hinzuzufügen : via Holland/England
und c/o General Post Office . Der Vermerk hat die
Bedeutung , daß die Post daraus hingewiesen wird ,
in den holländischen Postsack zu -sortieren , den Brief
über London leiten an lassen , wo im General Post
Office die Postzustellung für die englische Etappe
in Frankreich ist. Der oben angegebene Beispiels -
fall würde also richtig so aussehen :
via Holland/England Kriegsgefangenensendung

To the prisoner of war Karl Bühler No . 365
No . 11 prisoner of war Company BEF

c/o General Post Office
London.

Wir wären danN >ar , wenn die Postanstalten sich
für die Beratung des Publikums dieses Adressen-
schema für Leute in der englischen Kriegssone mer -
ken wollten .

Das Amtliche Berkiindignngsblatt Nr . 140
(Karlsruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält u . a. Bekanntmachungen über
das Gesetz über den vaterländischen
Hilfsdienst , den Verkehr mit Zündwaren so-
wie die AusfühningSbeftimmnngen über den Ber >-
kehr mit Zündwaren .

Vaterländischer Hilfsdienst . Der stellvertretende
Kommandierende General des 14 . Armeekorps er -
läßt im Anzeigenteil des heutigen Tagblattes eine
Aufforderung deS KriegsamteS zur freiwilligen
Meldung für den vaterländischen Hilfsdienst .
Gleichzeitig verweisen wir auf das im heutigen
Amtsverkündiger (Karlsruher Tagblatt ) erfchei-
» ende Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst .

Fürstliche Spende . P r i n z M a x hat dem Aus -
schuß zur Veranstaltung vaterländischer
Volksfeiern den Betrag von 200 M überwei¬
sen lassen .

Ernennungen . Der Kaiser hat dem Postrat
Fuchs in Karlsruhe und dem Postbirektor
B i l l m a i e r in Baden-Baden , diesem bei seinem
Scheiden aus dem Dienste , den Charakter als Ge -
hcimer Postrat , sowie dem Postdirektor Stoehr
und dem Telegraphendirektor Schole r in Mann -
heim den Rang der Räte vierter Klasse verliehen .

Mehr Fleisch ans Weihnachten . Vom Städt .
Nachrichtenamt wird uns geschrieben : Das Kriegs -
ernährungsamt hat mit Rücksicht auf die Feiertage
die Erhöhung der F l e i s ch m e n g e für Er -
wachsen « auf 300 Gramm , für Kinder auf 150 Gr .
für die Woche vom 25. bis 31 . Dezember 1916 zu -
gelassen » soweit die einzelnen Gebiete zur Auf¬

bringung der erforderlichen Schlachttiere im
stände sind . Da es dem Karlsruher Fletschamt er -
freulicherweise gelungen ist , die entsprechende
Menge von Schlachtvieh aufzubringen , konnte
auch für Karlsruhe für die Weihnachtswoche der
Kopfanteil für Fleisch von bisher 250 Graurur auf
300 Gramm erhöht werden . Die Verteilung von
Fletsch und Wurst wird so geregelt , daß 90
Gramm Wurst und 210 Gramm Fleisch
auf den Kopf der Konsumenten kommen . Durch
diese Einteilung dürfte sowohl dem Bedürfnis deS
Publikums , wie der Zehntel - Einteilung der
Fleischkarten Rechnung getragen sein .

Dem Bezug von Milch aus den entlegenen
Orten des SchwarzwalbeS , die dem Kommunal -
verband Karlsruhe als Bezugsstellen zugewiesen
sind , stellen sich, wie das Städt . Nachr .-Antt
schreibt , trotz aller Bemühungen des städtischen
Milchamts , immer noch Schwierigkeiten entge -
gen . Besonders unangenehm fühlbar macht sich
der Mangel an Milchkannen . Im In -
teresse der Milchversorgung ist es daher drin -
gend geboten , daß alle in den Haushaltungen
oder sonstwie vorrätige Transportmilchkannen
an das städtische Milchamt abgeliefert werden ,
das alle derartgen Gefäße aus Holz oder Me -
tall zu guten Preisen abnimmt . Das Zurück -
halten von Milchkannen ist nicht nur ein unent -
schuldbares Versäumnis , sondern auch ein
strafbares Vergehen .

Verkehrsstörung . Infolge Bruchs der Ober -
leitung erlitt vorgestern vormittag die elek -
trische Straßenbahn auf der Strecke Karlstraße —
Mühlburger Tor eine Astündige Verkehrs -
st ö r u n g.

Unfall . Bei Vornahme einer Reparatur an
der Lichtleitung in einem Hause der Winter -
straße fiel vorgestern nachmittag ein 22 Jahre
alter Monteur aus Knppenheim von der Leiter ,
erlitt einen Schädelbruch und mußte in schwer
verletztem Zustande nach dem städtischen Kran -
kenhauS verbracht werben .

Festgenommen wurden : Ein Koch aus Basel
wegen deutschfeindlicher Kundgebung , ein vom
Amtsanwalt Freiburg wegen Unterschlagung
ausgeschriebener Blechner aus Kauderu , eine
verheiratete Kellnerin aus Offenburg , sowie
eine ledige Arbeiterin auS Wöschbach , welche
einem Schuhmacher , den sie mit in ihre Woh -
nung nahmen , die Brieftasche mit 70 M . Inhalt
entwendeten , und ein Zementeur ans Neu¬
stadt a . H . wegen Widerstands und Gefangenen -
befreiung .
SeranstaltuWen. vereine und Vorführungen.

Städtisches Konzerthans . Man schreibt uns :
Von den schon genannten Künstlern , die in den
beiden Künstlerabenden im Konzerthaus an den
Weihnachtsseiertagen mitwirken , wird am ersten
Tage Fräulein Hedwig W e i m a n n vom Hof -
theater in Darmstadt die Arie der Dalila aus
Saint -Saens Oper „ Samson und Dalila " und
Lieder von Weingartner , Richard Strauß und
Hans Hermann zu Gehör bringe » . Hoffchanspie »
ler Ludwig Schmitz vom Mannheimer Hof -
theater wird heitere Sachen zum besten geben .
Die Vielseitigkeit und das Unterhaltungstalent
des Herrn William S ch ü f f und seiner Frau
Therese Schüff - Delina sind zur Genüge
bekannt . Herr Schüff wirb auch die Einfüh -
rung der einzelnen Vortragenden in launischer
Weise besorgen . Der Tenor des Mannheimer
Hoftheaters , Herr Max L i p m a n n , der am
zweiten Tage austritt , singt die Arie des
Rhadames aus „ Aida " und Lieder von Robert
Schumann und Schubert . Herr Hofschauspieler
Meinhard M a u r vom Mannheimer Hofthea -
ter ist zurzeit einer der bekanntesten Vortrags -
künstler und hatte gerade in letzter Zeit mit
seinen Veranstaltungen großen Erfolg bei
Presse und Publikum . Im Verein -mit feiner
Frau Annie Arden - Maur bringt er noch
einige heitere Duoszenen zum Vortrage . Der
Vorverkauf in der Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiferstraße , hat bereits begonnen :
Eintrittskarten sind daselbst bis Sonntag abend
zu haben .

Colosseum . Sonntag , den 24. Dezember , sowie
am ersten und zweiten Weihnachtsfeiertag finden
jeweils 2 Vorstellungen — nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr — deö hervorragenden Spezialitüten -
Programms statt . Am ersten Weihnachtsfeiertag
findet Vorverkauf der Eintrittskarten nur an der
ColosseumSkasse , 11—12^ Uhr , statt , sonst wie üb -
lich im Zigarrenhaus Meyle .

Im Apollo -Theator , Marienstraße 16, finden am
Dienstag , den 26. Dezember , nachmittags Vsi Uhr
und abends 'A8 Uhr , Wohltätigkeitsaufführnngen
statt . (S . d . Anzeige .)

Residenz -Thea ter , Waldstr . 30, bringt in seinem
neuen Spielplan vom 23. bis einschl . 26. Dez .
außer einem interessanten 3aktigen Drania noch
das reizende Lustspiel „Halt ! Nicht küssen !" init
Wauda Treumann und Viggo Larsen in den
Hauptrollen . Außerdem sieht man eine herrliche
Naturaufnahme und die neuesten Berichte von
den Kriegsschai ^ lätzen . — Ferner gibt die Direk -
tton obigen Theaters zur Kenntnisnahme , baß
vom 27. biS einschl . 29. Dez . daselbst daS große
L . Auzengruberfche Volksstück „Der Meineid -
Sauer " zur Vorführung kommt , ferner im gleichen
Programm „Belgien unter deutscher Herrschaft ,
sein Handel und Industrie "

, eine für jedermann
interessante Aufnahme .

Skandesbuch -MsMe.
Geburten . 13 . Dez . : Josef Alois , Bater Anton

Becker , Schmied . — 14 . Dez . : Oskar Wilhelm ,
Vater Oskar Schlindwein , Wagenführer :
Rudolf Friedr ., Vater Anton Eiswirth , Ge -
meindefekreiär . — 15 . Dez . : Elfriede , Vater Ja -
kob Müller , Magaziner . — 16 . Dez . : Robert ,
Vater Aug . Wilh . Maier , Bäcker . — 17. Dez . :
Lisa Klara , Vater Albert R i e st c r e r , Friseur .
— 18 . Dez . : Dorothea , Vater Rudolf Sinn er ,
Fabrik -Direktor . — 19 . Dez . : Emma Maria , Va -
ter Aug . R o t h e n a a 11 e r , Elektromonteur ;
Karl Albert , Vater Albert Kurz , Stadttaglöh -
ner ; © reichen Erika , Vater Adolf Simon , Fa¬
brikarbeiter . — 20. Dez . : Paul Friedrich Karl ,
Vater Paul Paschen , Hofschauspieler : Ernst
Oskar , Vater Karl Greiner , Wagner . — 21 .
Dez . : Wilhelmine und Liselotte (Zwillinge ) , Va -
ter Aug . Krämer , Küchenmeister .

Todesfälle . 20. Dez . : Jakob Vaumber -
ger , Schlössen Witwer , alt 83 Jahre : Luise
Schmidt , alt 74 Jahre , Ehefrau des Wein -
Händlers Rudolf Schmidt . — 21 . Dez . : Wilh .
Steidel , Taglvhner , ledig , alt 51 Jahre :
Magdalena Link , alt 66 Jahre , Witwe des
Bierbr . Michael Link : Lina , alt 2 Jahre , Vater
Anton Müller , Zementeur .

Beerdignngszeit nnd Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Samstag , den 23. Dez . 1916.
2Uhr : Jakob Baumberger , Schlosser , Städt .
Krankenhaus . — 5< 3 Uhr : Wilh . Steide ! ,
Taglöhner , Städt . Krankenhaus . — 3 Uhr :
Magdalena Link , Bierbrauers -Wwe . , Zährin -
gerstr . 1.

Virlschafls-organisakkm .
Karlsruhe , 22. Dez . Im Ministerium des Ju -

nern fand eine Besprechung mit den städtischen
Kommuualvcrbänden über die D u r ch s ü h r u n g
der neuen Milchversorg ungsvor -
s ch r i f t e n statt . Es wurde dabei betont , baß die
städtischen Kommuualverbäude sowohl wegen der
Milchbeschaffung als auch wegen der Fettgewin -
nung besondere Schwierigkeiten zu überwinden
haben , daß aber in kurzer Zeit die Milchr»ersvr -
gung befriedigend gestaltet wird . Es ist in Aus -
ficht genommen , daß der Milchhandel in die
Hände der Stadtverwaltungen übergeht und die
Milchhändler im Auftrag und unter Leitung der
Städte ihr Geschäft ausüben müssen.

Die Lage auf dem Käsemarkt läßt nach wie vor
nicht nur viel , sondern alles zu wünschen übrig . Die
Bundesratsverordnung vom Oktober hat zwar - ge -
wisse Erfolge erzielt , diese Erfolge sind jedoch bei
dem Kleinhandel , insbesondere auf dem großstädti -
schen Käsemarkt , nicht in die Erscheinung getreten .
Der Hauptgrund ist, daß seit Erlaß der Verordnung
die ausländische Einfuhr noch weiter zurückgegangen ,
aber auch die einheimische Erzeugung über alles Er -
warten gering geworden ist. Es steht das im Zu -
sammenhang mit der geringen Milcherzeugung , und
Erhebungen , die veranstaltet worden sind , haben
denn auch ergeben , daß selbst in Friedensjahren um
diese Jahreszeit die Kässerzeuaung nicht größer ge-
Wesen ist als jetzt, nur daß eben damals von Vor -
räten aus den milchreichen Monaten gezehrt werden
konnte . Wie wir erfahren , sind ireuerdings Er -
mittlungen im Gange , um die sämtlichen Vorräte
festzustellen , insbesondere aber auch die Herstellung ^
mengen , die für Januar zu erwarten sind . Das
Verbot des Post - und Frachtversandes von Käse bat
sich im allgemeinen bewährt , ist aber zum Teil da -
durch in seinen Wirkungen beeinträchtigt worden ,
daß sich rings um die Molkereien ein erhebliches
flatzgeschäft

entwickelt hat , das die Versendung von
äse in die Großstädte und Jndustriebezirke unmög -

lich macht . Die grundsätzlichen Maßnahmen , die ge-
gen den Käsemangel vorgeschlagen sind , hält die
Reichssettstelle für undurchführbar . Ein generelles
VersütterungSverbot für Magermilch würde unsere
Viehzucht tatsächlich aufs ernsteste gefährden und
von der Einführung der öffentlichen Bewirtschaftung ,
wenn auch nur für Hartkäse , erwartet man sich so
lange kein« Wirkung , als nicht die Herstellung von
Käse wesentlich vermehrt werden kann . Nach alle -
dem erscheinen die Aussichten leider auch für die
nächste Zeit nichts weniger als günstig .

Bekanntmachung.
Hierdurch beehre ich in ich, die Herren Mitglieder

des BürgerauSschusseS zu einer öffentlichen Sitzung
auf

Freitag , den 29. Dezember dS. IS .,
nachmittags S Uhr,

in den groben RathauSsaal einzuladen .
Tagesordnung :

1 . Ankauf von Gelände im Erweiterungsgebiet des
Nheinhafens ( Nr . 39 ) .

2. Ankauf von Grundstücken „ Auf dem Herdweg
lRintheim ) , ( Nr . 40 ) .

3 . Anschaffung von 2 elektrisch betriebenen Zug¬
wagen für die Müllabfuhr lNr . 41 ) .

4 . Erwerbung des Hauses NowackSanlagr Rr . 2
( Nr . 42) .

6. Entlohnung der städtischen Arbeiter und An-
gestellten während des Krieges <Nr . 43 ) .

6. Beschaffung von Güterwagen für die Karlsruher
Lokalbahnen lNr . 44 ) .

7 . Aenderung der Satzungen der Spar - und
Pfandleihkasse ( Nr . 46 ) .

Karlsruhe , den 22 . Dezember 1916.
Der Oberbürgermeister .

Oefsenttiche Aufforderung .
Die Anmeldung zur Stammrolle betr .

Die Militärpflichtigen , welche für das Ersatzgeschäft
des Jahres 1917 meldepflichtig sind , werden aufge -
fordert , sich zur Stammrolle anzumelden , und zwar
beim städtischen Miliiärbüro . Karl -Friedrichstraßc 8,
4 . Stock. Zimmer 178, Eingang von der Zähringer -
straße , werktags , vormittags von 8— VA. Uhr , nach¬
mittags von >53—5 Uhr .

1 . Zur Anmeldung sind verpflichtet :
a . alle Deutschen , welche im Jahre 1917 das 20.

Lebensjahr zurücklegen , also im Jahre 1897
geboren sind und sich noch nicht im Militär -
dienst befinden :

b . alle früher geborenen Deutschen , über deren
Dienstpflicht noch nicht endgültig durch Aus -
schlicßun « , Ausmusterung , Ueberweisung zum
Landsturm , zur Ersatzreserve oder Marine -
Ersatzreserve , oder durch Aus -hebuna für einen
Truppen - oder Marineteil entschieden ist, so-
fern sie nicht durch die Ersatzbehörde von der
Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über
das Jahr 1917 hinaus zurückgestellt sind.

2. Die Anmeldung erfolgt bei oer Gemeinde -
behllrde des Orts , an dem der Militärpflich -
tige feinen dauernden Aufenthalt Hai . Hat er
keinen solchen, so muß die Anmeldung an dem
Ort des Wohnsitzes , und beim Mangel eines
inländischen Wohnsitze» am Geburtsort , oder
wenn auch dieser im Ausland liegt , am letzten
Wohnsitz der Eltern erfolgen . _

3 . Ist der Militärpflichtige von dem Orte , m dem
er sich nach Ziffer 2 zu melden hat , zeitig ab -
wesend , so haben die Eltern , Vormunder , Lehr -,
Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung zur
Anmeldung . , , „ , , . . . .

4 Die Anmeldung hat m der Zeit vom 2. bis'
IS . Januar 1917 zu geschehen : sie soll enthalten :
Familien - und Vorname des Pflichtigen , dessen
Geburtsort , Geburtsjahr und -Tag , Aufeni -
Haltsort , Religion , Stand oder Gewerbe , sowie
Name , Stand oder Gewerbe und Wohnsitz der
Eltern , sowie ob diese noch leben oder tot sind.
Sofern die Anmclduna nicht an dem Geburts -
ort erfolgt , ist ein Geburtsschein vorzulegen .
Bei wiederholter Anmeldung müssen die Muste -
rungsausweise vorgelegt werden .

8 . Wer die vorgeschriebene Meldung unterlaßt ,
wird mit Geldstrafe bis zu 30 M oder mit Haft
bis zu 3 Tagen bestraft .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1916.
Bürgermeisteramt .
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Toten -lVeihnacht .
Bon Mela Es «l>crich .

Aus den Schützengräben wehen Lichtlein
In die Nacht hinaus ,
Kerzenlicht von kleinen Weihnachtsbäumen .
Die Soldaten singen: Stille Nacht . . .

Laut und hell ist 's heut im Schützengraben :
Schwarz und still die Tlacht ,
Draußen , wo im Feld die Toten liegen.
Daß die Toten keine Weihnacht haben !

Licht verlöscht . Gesang verstummt . Sie schlafen
In die Nacht hinaus
Fliegt ein kleiner, goldner Chrislbaumengel .
hält behutsam in der Hand sein Lichtlein.

Schwebt im Finskern suchend hin und her.
Wo die Toten liegen.
Leuchtet jedem ins Gesicht und sagt
Ihm die Weihnacht an : Christ ist geboren.

Von dem Wachs tropft aus die bleichen Stirnen .
Da erwachen sie.
Stehen auf und schließen sich zum Zuge ,
Ihm voran der Engel mit dem Lichtlein.

Und der stille Zug geht in die Heimat . . .
Wo ein Baum noch brennt
Und der Weihnachisdufi die Stube füllet,
Schaun die Toten in die hellen Fenster .

Liebe Mütter , liebe Jrau 'n , nicht weinen i
Eure Lieben find
heute eure Gäste .' Morgen gehen
Sie ins Land der ewigen stillen Nacht.

(Aus öem „Türmer .)

Der Blauen Jungen ZVeibnachts-
bäum .

(Von Wilhelm ( Willy ) Rath .)

„Nein nein — einen Weihnachtsbaum !" — „Kei -
ne Stechpalme !" — „Eine richtige Weihnachtstanne
wollen wir !" Handernd , lachend , bittend riefen
sie's durcheinander . Aber einig waren sie sich»
einig in Heimweh , alle fünfnndfechM Mann .
Arno Hoefers „Division " an Bord des berühmten
deutschen Hilfskreuzers , der interniert in dem
amerikanischen Hasen lag . Seit acht Monaten
festlag — ebenso lang , wie seine Abenteuerfahrt
gedauert hatte , die längste aller Seefahrten ohne
Zwischenlandung .

Tannen schien es in der Hafenstadt und rund -
herum nicht zu geben , einen Christbaum - Markt
erst recht nicht . Die versprochene Sendung Ge -
birgstannen für die deutschen Matrosen war aus -
geblieben — und der 'Nachmittag des 24. Dezember
gekommen . Arno Hoefer , Oberbootsmannsmaat
und Divisionsfeldwebel , eigentlich friedlicher Kauf -
mann und Reserve -Unteroffizier in Frankfurt a .
M ., nahms auch in diesem Fall genau mit dein
Bemuttern seiner Blauen Jungen . Er versprach ,
in der Stadt Umschau zu halten nach Tannenar -
tigern . Gleich suhr er im kleinen Boot an Land .

Einen schmalen ^ ilbkreis Gelände um den Ha -
sen her durften die internierten Deutschen be -
treten . Da turnten und exerzierten die vom Krieg
ausgeschalteten Seehelden , um in der Rast nicht zu
rosten . Zur Erholung gab es auch « inen Strand -
bummel bei den Klängen der eigenen Schiffs -
kapelle . Den kleinen Flirt , der anfangs damit ver -
bunden war , freilich längst nicht mehr . Heimweh
und Tatendrang hatten ein paar von den „Husar »»
der See " ins Weltmeer hinaus getrieben , auf
schwachem Kahn . Bon den Tollkühnen hatte man
nichts mehr gehört . Der amerikanische Admiral
aber , der sonst den deutschen Seeleuten gewogen
war und sie seinen Leuten als Muster vorhielt ,
hatte die Ueberivachung der Internierten empfind -
lichst verschärft . Auf engem Bezirk durften sie sich
aus eigenen Kräften ein „deutsches Dorf " bauen ,
das schon im Entstehen die Bewunderung der
Amerikaner weckte. Im übrigen stand ihnen die
Hafengegend nur noch zu bestimmten Stunden of-
sen . und in die Stadt kamen sie bloß mit beson -
derer Erlaubnis des Admiralsamtes .

Durch die Fürsprache eines einheimischen Ka -
pitäns erlangte Arno Hoefer nach vieler Mühe
den Erlaubnisschein und fuhr mit der Straßen -
bahn hinein . Eine neuere Mittelstadt mit fchrof-
fen Gegensähen von Arm und Reich , von
Schön und Scheußlich . Nach einstiindigem Hin -
und Herfragen endlich erfuhr er tum " einem Blu¬
menhändler . eine Tanne wenigstens stehe vorne
im Park Mister Begbivs , der als der reichste Mann
der Stadt galt . Bor dem Park dieses Begbie ging
Arno das Herz auf : wahrhaftig , zwischen allerlei
exotischem Gewächs , eine prächtige , mannshohe
Edeltanne ! Ob sie aber zu haben war ? Warum
nicht ? Das Wort „unmöglich " hatte er auf der
großen Fahrt verlernt .

Er wollte gerade die Glocke ziehen , da erschien
hinter dem Gitter , von dem fürstlichen Landhaus
her , ein untersetzter Alter mit graurotem Kinn -
bart und Schürze : offenbar der Gärtner . Er öff¬
nete das hohe Parktor weit , für die Ausfahrt des
Kraftwagens , der vorm Landhans wartete . Artig
trat Arno ein und bat , die Tanne für seine Ka -
meraden kaufen zu dürfen . Aber er mußte es drei -
mal sagen . Der Alte mar schwerhörig . Als er
die Hauptsache verstanden hatte , sah er den See -
mann aus lustigen Aeuglein verwundert an und
schüttelte die Hand : aussichtslose Sache ! Inzwi¬
schen suhr der Kraftwagen heran , und der hagere
Herr im grauen Alltagsgewand , der barin sab ,
ließ halten . Der Besitzer also ! Arno Hoefer nahm
alle Seemannsfrische ^ all seine selten versagende

Liebenswürdigkeit zusammen und trug den Fall
in seinem flüssigsten Englisch vor . Mister Begbie
aber blickte nicht sehr freundlich , zündete sich im
Zuhören sein Pfeifchen fertig an , sagte dann mit
kaum wahrnehmbarem Kopfschütteln : „Niemals "
und ließ weiterfahren . Dabei gab er dem Gärt -
ner einen leichten Wink , den Fremden nicht auf -
zuhalten .

„ . . . Kein Deutschenverehrer !" sagte sich der Ab-
gewiesene . Aber — nun mochte er erst recht nicht
erfolglos abziehen . . . Er halte einen Einfall —
einen verwegenen , doch nicht gerade sträflichen
Einfall . — Allein , ehe er ihn entwickeln konnte ,
geschah etwas Unverhofftes : Vom Haus her eilte
eine bildhübsche , nicht zu schlanke junge Dame ,
ohne Hut . mit dichtem , braunem Haar , freudig auf
ihn zu . „Die Tochter natürlich !" dachte Arno
Hoefer . „Rein — unnatürlich bei so einem Vater .
Sie verwechselt mich sicher mit jemand . . . Ah ja
— wer so eine fände , für zeitlebens . . ." Doch da
stand sie vor ihm , lachte ihn an — schien vor
Freude nicht sprechen zu können ! Verlegen mur -
melte er auf Englisch etwas von Mißverständnis -
sen .

„Nix Englisch ! " rief sie lachend auf Deutsch und
streckte ihm beide Hände hin . „Grüß Gott , Lands -
mann ! " Und rasch erfuhr er : sie war keineswegs
verwandt mit Mister Begbie . sondern die Erziehe -
rin seiner Tochter . Das überraschte ihn wohl -
tuend , daß sie sich wunderte . Er meinte bloß :
„Erzieherinnen Hab ich mir ein bißchen anders
vorgestellt . . ." Sic lachte , und als der Gärtner
verdutzt fragte , wer das sei , fragte sie ihn laut ins
Ohr , ob er denn nicht merke , daß er einen der dent -
fchen Seehelden vor sich habe ? Das Wundern war
nun an Arno : der Alte drückte ihm entzückt die
Hand und pries die „Husaren der See "

. Das
Fräulein klärte ihn aus : Der Gärtner sei ein iri -
scher Patriot .

Arno begriff . Und auf Grund dieser neuen
Freundschaft entschloß er sich fröhlich , seinen kecken
Einfall unter allen Umständen auszuführen . Die
reizende Landsmännin aber sollte dabei aus dem
Spiel bleiben ! Unterdessen verwahrte er sich ge-
gen den Heldenruhm : „Die einzige Leistung war
das mehrmalige Kohlennehmen auf hoher See .

"
Sie ließ das nicht gelten , wollte aber nun wissen ,
was er von Mister Begbie wünschte . Gelassen be-
richtete er , während er im Stillen mit Vergnügen
die ersten Anzeichen der Dämmerung wahrnahm ,
die er sich für sein Vorhaben herbeiwünschte .

Tief betrübt und mit Zorn auf Begbie , der feit
kurzem ein arger „Engländernarr " geworden sei ,
vernahm das deutsche Fräulein , daß die armen
Matrosen ohne Christbaum bleiben sollten . Und
in einem Zug sprudelte sie eine ganze Beichte her -
unter : Vor drei Jahren die Heimatstadt Nürnberg
und Deutschland verlassen , der neuen Stiefmutter
wegen — in Amerika bei Begbies gut aufgenom -
men — sie begann sogar zu veramerikauern , weil
sie kindisch etwas vom Trotz gegen die Stiefmutter
auf die ganze Heimat übertrug .? dann aber kam der
ätrieg ! Binnen viernndzwanzig Stunden war sie
umgewandelt — al -s müsse ihr das Herz brechen
vor Reue und Sehnsucht ! Doch man wollte sie im
Krieg nicht über See lassen — und daheim fehlte
es ja nicht an Frauen , hier dagegen au Freunden
des schändlich verleumdeten Vaterlandes . Begbies
Tochter , auch eine Mutterlose und nun schon er -
wachsen, klammerte sich an die Erzieherin , die ihr
Freundin geworden , und zwang den Vater , der be-
geisterten Deutschen freie Hand zu lassen . Seit -
dem hatte sie denn , die Erzieherin , rastlos fürs
Deutschtum gearbeitet , Lügen bekämpft , Gelder
und Sympathien gesammelt !

„Jammerschade nur " , schloß sie . „daß ich bei
eurer glorreichen Einsahrt nicht hier war ! Wir
mußten seit März in Chicago leben ; sind erst vor
ein paar Tagen heimgekommen , zur Wcihuachts -
seier . Morgen wollte ich bestimmt zu euch au den
Hasen hinunter kommen , aber jetzt tue ichs heute
noch ! Kann ich auch die Tanne nicht mitbringen ,
so kriegt ihr doch Stechpalmenzweige , mit roten
Beeren — und sonst noch allerhand Kleinigkeiten !
O , ich schaffe es noch !" Der Eifer rötete ihr warm -
herziges Gesicht . Mit dienstlicher Miene schrieb
sie sich seinen Namen und Titel auf und eilte mit
flüchtigem „Auf Wiedersehen !" dem Haus zu .

Wie sie im frühen Dämmerlicht verschwand , sah
Arno Hoefer ihr nach , als wollten seine Blicke sie
halten . Aber rasch besann er sich» faßte den irischen
Bundesfreund sacht unterm Arm und führte ihn
zu der Tanne . Ein Rundblick zeigte ihm , daß nie -
mand in Sicht war, ' und das Duster nahm lang -
sam , aber sicher >u . Da drückte er dem Alten seinen
ganzen Vorrat an Tabak in die schwielige Rechte
und erklärte ihm , mehr durch Zeichen als durch
Worte , ivas er plante : Ten Baum mit den Wur -
zelu sauber ausgraben , in einen Kübel voll Erde
zum Schisf bringen und nach der Bescherung wie -
der heraufschaffen und einpflanzen ! Er wisse einen
zuverlässigen Hafenarbeiter , der die Rückfracht
prompt besorge . . . Der Alte erschrak erst , dann
hörte er mit wiegendem Kopfe zu — dann schmun¬
zelte er . . .

. . . Als die junge Deutsche am Abend mit zwei
schwerbeladenen Packträgern in die erleuchtete Un -
terosfiziersmesse an Bord Sr . Majestät HilfSkreu -
zers geführt wurde , staunte sie : der Oberboots -
mannsmaat Hoefer , unterstützt von zwei Matro -
sen , ward eben damit fertig , einen richtigen Weih -
nachtsbanm — Edeltanne — mit Goldpapier , Süd -
früchten und Lichtern herrlich zu schmücken.

Er weidete sich an ihrer freudigen Überra¬
schung , verriet aber .nicht , woher der Baum kam .
Sie riet es nicht , schien auch so seltsam erregt , daß
er sie fragte , ob ihr nichts Unangenehmes bcgcg -
» et sei , auf ihrem Christkiudcheugaug mit dieser
fabelhaften Gabenfülle ?

„Unterivegs nicht "
, erzählte sie , eifrig Geschenke

auspackend : „aber mit Mister Begbie gabs einen
argen Zusammenstoß , weil ich am Christabend fort
wollte . Seine Tochter hat cr nicht mitgelasseu ,
und ich — ich Hab ihm gekündigt ! O — ich geh nicht
weit fort — der Ethel zu lieb ! Im Seemanns -
heim am Hasen brauchen sie eine Oberpslegerin —
und englischer Unterricht soll ja auch begehrt sein ,
bei euch Blauen Jungen .

"

Ihm schwoll daö Herz von kühnem Hoffen . Allen
vormaligen Leichtsinn schwor er ab . . . Aber er
brachte nur die Worte heraus : „Dann — kann
ichs Ihnen ja auch sagen : daö ist dem Begbie sein
Tannenbaum !" Sie lachte — lachte Tränen ; aber
daö hing wohl mit den Kerzen zusammen , die sie
betfi <> letzt gemeinsam anzündeten . Dann kamen

die Mannschaften — nachher auch die von den an -
deren Divisionen , und hatten alle einen Schimmer
froher Weihnacht . . . .

In der Frühe des ersten Feiertages aber schaute
das deutsche Fräulein träumerisch lächelnd auf die
Tanne im Park : da flatterte hoch oben etwas Gol -
diges im Morgenwinde . . .

Allerlei .
Madame de Paiva . Es ist viel über jene

Madame de Paiva geschrieben worden , die
der kürzlich verstorbene Graf Guido He n ck e l
am 28. Oktober 1871 in der evangelischen
Erlöserkirche zu Paris geheiratet hat , und
die am 21 . Januar 1884 als Gräfin
Hendel von Donnersmarck zu Neudeck im Alter
von 58 Jahren gestorben ist, und nicht alles , was
über sie geschrieben wurde , war richtig . Tatsache
ist, daß Madame de Paiva eine russische Jüdin
und im Jahre 1826 als Blanche Lachmann in
Moskau geboren worden ist . Ihr Vater war Ka -
pitalist : sie war in erster Ehe mit dem französischen
Bankier Villoiug vermählt , der gleichfalls in
Moskau seinen Wohnsitz hatte . Später kam sie
nach Paris und ging mit einem gänzlich verarmten
jungen portugiesischen Adligen namens Albino
Francisco de Paiva y Aranjo eine sog. Namens -
ehe ein , die am 16 . August 1871 vom Papste für un -
gültig erklärt wurde . 2 'A Monate nach der Nich-
tigkeitserklärung dieser Scheinehe , die zwanzig
Jahre bestanden hatte , führte , wie erwähnt , Graf
Guido Henckel seine erste Gattin heim .

Madame de Paiva war nicht nnr eine blendende
Schönheit , sie war auch eine ungemein geistreiche
nnd intelligente Frau , und in ihrem eleganten
Pariser Heim verkehrten nicht nur Aristokraten ,
sondern auch Schriftsteller , Gelehrte und Künstler
von Ruf . Arsene Houssaye , der einer der Ge -
treuesten dieses auserlesenen Kreises war , hat
vor Jahrzehnten einmal eine reizende Episode
erzählt , die sich im Salon der Madame de Paiva
zugetragen hatte . Eines Tages , es war während
der gewöhnlichen Tafelrunde , die an jedem Frei -
tag in öem Speisesaal der Madame de Paiva eine
erlesene Gesellschaft vereinte , meldete , schon zu
später Abendstunde , der Kammerdiener mit feier -
licher Stimme : „Seine Majestät der Kaiser ."
Kaum hatten sich die Anwesenden von ihrem Er -
stauuen erholt , als Napoleon III ., mit der einen
Hand an seinem Schnurrbart zupfend , die andere
auf einen Stock gestützt , eingetreten war und sich
zur Rechten der Hausfrau niederließ .

„Ich bitte , sich nicht stören zu lassen ", sagt der
Kaiser . „Ich will , daß die Konversation ganz un -
geniert ihren Fortgang nehme ."

„Ich will , ich will, " brummte der Aesthetiker
Paul Saiut -Victor seinem Tischnachbar , dem
Dichter Th6ophile Gautier , ins Ohr , „er wird doch
nicht hergekommen sein , um sich auf den Despo -
ten hinauszuspielen ?"

Napoleon wandte sich an den Maler Delacroix ,
den er mit Komplimenten förmlich überschüttete :
„Sie sind nicht nur der größte Maler , sondern
auch einer der größten Dichter,

" erklärte der
Kaiser in verbindlichstem Tone .

Thsophile Gautier konnte sich nicht die Bemer -
kung versagen : „Nun , dann wird wohl Victor
Hugo einer der größten Maler sein , die es gibt, "

„Wer ist diese Merowinger -Gestalt ? " fragte der
Kaiser halblaut .

„Wie , Sire , Ew . Majestät kennen nicht Thoo -
phile Gautier ?"

„Persönlich nicht , aber ich verdanke ihm die
süßesten Stunden meiner Gefängnishaft in Ham .
Wenn ich seine Dichtungen las , hatte ich vollstän -
dig vergessen , daß ich ein Gefangener war .

"

„Dann hoffe ich"
, erwiderte Madame de Paiva ,

„Herrn Gantier nnter der Regierung Napole -
ons III. als Senator zu begrüßen .

"

„Gewiß , gewiß "
, antwortete der Kaiser . „Ich

mochte alle hervorragenden Talente zu Seua -
toren ernennen , wenn ich sie nicht früher zu
Fürsten gemacht habe .

"
In diesem Tone ging die Unterhaltung eine

gute halbe Stunde fort . Der Kaiser sprach mit
ziemlichem Appetit einem Kuchen zu und blies
einige Rauchivolken von sich.

„Sire , Sie sollten mich öfters besuchen "
, meinte

Madame de Paiva , „um sich von dem steifen Ton
der Tuilerien zu erholen ."

„Sie haben Recht "
, antwortete der Kaiser , „es

ist eine langweilige Gegend .
"

Bei diesen Worten staunten die Gäste doch ein
wenig : der Kaiser aber brach in ein helles Ge -
lächter anS , holte unter dem Tisch ein daselbst
verborgenes Jagdhorn hervor und begann nach
Leibeskräften darauf zu blasen . Jetzt erkannten
die Gefoppten den — Pseudo - Napoleou . Es war
der durch seine Mystifiziernngen weit und breit
bekannte Hornist Vivier , der sich die Maske des

Kaisers , mit dem er eine ungemein große Aehn -
lichkeit teilte , zugelegt hatte , und dem es gelungen
war , ein Dutzend berühmter Männer zum Narren
zu halten .

Pflanzenverbreitnng durch Unterseeboote . In
einer der letzten Sitzungen der Pariser Akademie
der Wissenschaften las

'
Prinz Ronaparte einen

Bericht vor , in dem ein Herr Sanvageau über
eine von ihm neu entdeckte Alge berichtete , die
im Aermelkanal bisher noch nicht vorhanden
war . Der Fundort der Pflanze ist die am Aer -
melkanal im französischen Departement Finistöre
gelegene Hafenstadt Roscoff . Es handelt sich um
eine der Gattung der Laminarien angehörende
Pflanze , die eine Länge von zwei Meter erreicht ,
und der ihr Entdecker den Namen Laminaria
Lejolifii gegeben hat . Sie ist an der weißen
Färbung der Blätter auf deu ersten Blick von
den vier Laminarienarten zu unterscheiden , die
man im Aermelkanal findet . Da ihr Wachstum
außerordentlich üppig ist, so ist sie f ~ f, ig , die La¬
minaria eloustoni , die unter den Algen Europas
die reichste an Jodgehalt ist, zu ersetzen . Es
handelt sich hier vermutlich nm eine im nörd -
lichen Ozean in großer Tiefe lebende Algenart ,
und die Annahme rechtfertigt sich durchaus , daß
ein Unterseeboot , das auf einer Schicht dieser
Algen gelegen hatte , eine befruchtete Pflanze
mitgenommen und verschleppt hat , die dann an
der Fundstelle weiter wucherte .

Kaltes Weihnachtswetter ? Jede strengere Kälte
ist in diesem Winter bisher ausgeblieben . Das
herbstliche Regenwetter hat sich fast ohne Unter -
brechnng bis in den Winter hinein fortgesetzt , und
in den meisten Landesteilen war es allenfalls
einmal von etwas schärferen Nachtfrösten unter -
brochen . Nunmehr scheint sich jedoch ein durch -
greifender Witterungswechsel anzubahnen . Die
Temperaturen sind mährend der letzten Tage
überall langsam gesunken , und die Regenfälle sind
mehr und mehr in Schneefälle übergegangen .
Doch scheint auch deren Ende nuumehr bevor zu
stehen , und bestimmte Anzeichen sprechen dafür ,
daß sich schon während der nächsten Tage strengere
Kälte ausbildet . In Nordschweden , wo der
Winter bisher im Gegensatz zum Vorjahre fast
ebenso mild verlaufen ist , wie in Mitteleuropa , ist
während der letzten Tage das Quecksilber stark ge-
funken . und es sind dort Temperaturen bis zu
12 Grad Kälte zu verzeichnen . Auch in Deutsch¬
land ist schon Mittwoch das Quecksilber meist
etwas unter den Gefrierpunkt gesunken , und wenn
die weitere Entwicklung der Wetterlage im
Augenblick auch noch nicht mit Bestimmtheit zu er -
kennen ist. so spricht doch die Wahrscheinlichkeit
dafür , daß sich nunmehr eine Kälteperiode vorbe -
reitet , so daß wir während der Weihnachtstage
vermutlich seit längeren Jahren zum ersten Male
wieder Frost und Kälte haben werden .

Acht Söhne auf Urlaub . Eine besondere
Ueberraschung hat der K a i f e r dem Tuchmacher -

Theodor Richter in Neudamm zuteil werden
lassen . Richter hat seit Kriegsausbruch dem
Baterland zehn Söhne zur Verfügung gestellt ,
der elfte sieht seiner Einberufung zur Fahne
entgegen . Während einer den Heldentod fand ,
geriet ein zweiter in Gefangenschaft . Um nun
alle seine Söhne wieder um sich versammeln zu
können , schrieb Richter , der nicht in glänzenden
Berhältnissen lebt , ein Gesuch an den Kaiser mit
der Bitte , seinen acht Söhnen einen Weih -
uachtsurlaub erteileu zu lassen . Der Kai -
ser ließ Richter zunächst ein Gnadengeschenk
von 300 Mark zustellen und die Urlaubsgesuche
den zuständigen Vorgesetzten überweisen . Jetzt
hat Richter die Nachricht erhalten , daß feinen
Söhnen der vom Vater erbetene Urlaub bewil -
ligt worden ist .

Die neugierigen Wildenten . Die oft gestellte
Frage , ob die Wildenten sich durch eine besonders
starke Neugierde auszeichnen , wird neuerdings
vom „St . Hubertus " nach genauen Jägerbeobgch -
tungen bejaht . Wie das Blatt bemerkt , haben schon
unsere Vorfahren die Neugierde der Enten nicht nur
gekannt , sondern auch zu Jagdzwecken genützt , in -
dem sie einen fuchsähnlichen Hund verwendeten ,
um die Enten in Schußweite heranzulocken . Wenn
der Hund mehrmals am Ufer erschien , um dann
wieder zu dem Versteck seines Herrn zurückzu -
kehren , kamen die Enten tatsächlich aus Neugierde
heran und konnten gut abgeschossen werden .
Wenn ein Jäger zu srühzeitig von den auf dem
Wasser liegenden Enten bemerkt wird oder sich
vorzeitig durch das Geräusch seiner Schritte ver -
rät , haben die abstreichenden Enten , falls noch
kein Schuß gefallen ist , die Gewohnheit , nach einer
Weile in der Lust Kehrt zu machen und über den
Platz zu streichen , wo der Jäger sich aufhält . Auch
dies kann nur durch stark ausgeprägte Neugierde
erklärt werden .

? chact » ,eitung des Aarlsruher Tagblattes .

Scherz - Anfgabe Nr . 288 .
Von H . I . C. Andrews .

(Aus M . Weiß , 150 exzentrische Schachaufgaben .)
abedelqli
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a b c d e t ? b
Wo muß der schwarze König stehen, damit Weiß in zwei

Zügen mattsetzen kann i

Ans Paul Schedenberg , Lachschach.
DaS Gambit Cunuingham

(sprich Kanmchkaum) .

1.
e2 — e 4
e7 — ob

2.
12 — 14
e 5 X f 4

Sgl — f3
L 18 - « 7

Wenn Schwarz selber nicht viel weiß und seinem Gegner
noch weniger zutraut , so vflegt er das Happel - Gambit
gern mit 3 . . . . Le 7 zu verteidigen. Ju ivlchen Fälle »
darf sich Weiß um Gotteswillen nichts merken lassen !
er nehme die nuübenascheste Miene von der Äelt an ,
saoe weiter nichts als .,ii" und setze dann nnt großem
Geräusch den Läufer auf c4 . Die ^ xklamarion »Uj
namentlich wenn sie so geschickt vorgetragen wird , dav
man sich von dem lasen Hauch einer entfernten Miß 2

billignng angeweht fühlt und oarin einen lanstarngen
Ueberzug von Spott und Ueberleicichett zu spüren mciNi ,
versteht niemals ihre Wirkung . Der Gegner weis; iu®>'
oj er den Ausritt für oder gegen sich deuten soll , er wir »
änzstlich nnd unsicher , fürchtet den Weisen nntei schätzt 5»
hab .' ti und spielt schließlich nicht 4. . . . Lh4 + , und "

oas genügt :

Wir bringen die zwei humoristischen Sachen anläßlÄ
des Weihnachtsfestes nnd wünschen allen Freunden unseic»

Schachte recht gesegnete Festtage.
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